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Bezeichnung'  der  Texte  : 

H  :  Der  vollständige  syrische  Text  der  IIs  in  der  Uni- 
versitäts-Bibliothek zu  Cambridge  (Cod.  Add.  2020) 
ediert  in  „The  slory  of  Ahikar .  .  .  by  F.  C.  Cony- 
beare,  J.  Rendel  Harris,  and  Agnes  Smith  Lewis/' 
London  J898,  L  Aufl.  und  Cambridge  1913,  IL  Aufl. 

Frgm. :  Das  syrische  Fragment  im  British  Museum 
(Add.  7200)  in  erwähntem  „The  story  of  Abikar'^ 
von  Rondel  Harris  ediert. 

B  :     Das    syrische  Fragment    im   Cod.  Sachau  Nr.  iC)2. 

L  :     Der  arabische  Text,  hrsg.  von  Mrs.  Lewis  bei  Harris. 

S :  Der  arabische  Text  in  Salhanis  „Contes  arabes^' 
l^eyrouth,   1890. 

K :  Der  arabische  Text  in  der  Kopeuhagener  Hand- 
schrift (Cod.  Haun  CCXXXVl)  nach  der  Abschrift 
von  K.  Smend. 


Vom  Kriege  In  Ruiniinieii  überrascht,  konnte  der  Verfasser 
die  vorliegende  Arbeit  nicht  in  der  Weise  fertig  stellen,  wie 
es  wünschenswert  gewesen  wäre.  Da  der  Satz  nicht  auf  die 
Dauer  stehen  bleiben  konnte,  habe  ich  den  Druck  so  gut  als 
möglich  zu  Ende  gebracht,  insbesondere  die  mir  nach  Giessen 
gesandte  Berliner  Hs  mit  dem  Abdruck    nohcmals  verglichen. 

Kable 


Einleitung. 


Im  Jahre  1898  erschien  in  London  ein  Buch  unter 
dem  Titel:  ^The  story  of  Ahil^ar  from  the  Syriac,  Arabic, 
Armenian^  Ethiopic,  Greek  and  Slavonic  versious"  von 
F.  C.  Conybeare,  J.  Rendel  Harris  und  Agnes  Smith 
Lewis.^)  In  diesem  Buche  hat  Rendel  Harris^  der  eigent- 
liche Herausgeber  des  ganzen  Werkes^  das  zu  jener 
Zeit  bekannte  und  in  verschiedenen  Artikeln  enthaltene 
Achikar'^)-Material  ausführlich  behandelt  und  die  erste  um- 
fassende Bearbeitung  dieses  wichtigen  altorientalischen 
Sagen-Stoffes  geboten.  Den  arabischen  Text  (Ms.  Add. 
2886  der  University  Library  zu  Cambridge;  im  Folg. 
=  L)  hat  Agnes  Smith  Lewis^  den  armenischen  Text 
F.  C.  Conybeare,  Rendel  Harris  gelber  darin  zwei 
syrische     Texte      herausgegeben^      einen     vollständigen 


1)  Eine  zweite,  vermehrte  Auflage  dieses  Werkes  erschien 
in  Cambridge  1913  ;   diese  ist  im  Folgenden  zitiert. 

2)  Ich  schreibe  mit  Smend  („Alter  u.  Herkunft  d.  Achikar- 
Romans  u.  sein  Verhältnis  zu  Aesop",  Giessen  1908  [I3tes  Bei- 
heft der  ZAT\V|  S.  57)  Achikar  =  ip^nx  ;  vgl.  auch  Sachau : 
Aramäische  Papyrus  u.  Ostraka  einer  jüdischen  Militärkolonie 
in  Elephantine,  Leipzig  1911,  wo  der  Name  oft  vorkommt. 
Ich  bemerke  aber,  dass  die  Schreibweise  dieses  Namens  viele 
Varianten  aufweist.  So  z.B.  im  Arabischen :  jIäa3».  Aesyrisch: 
Achijakar,  Griechisch :  \-^ia/apoc,  A)^cr/7.po>  u-  s-  w.  Aus- 
führliches hierüber  s.  bei :  Meissner,  B.,  Quellenuntersuchungen 
zur  Haikärgeschichte,  ZDMG  Bd.  48  (1894),  S.  191—92  u.  Halevy, 
Tobie  et  Akhiakar  in  Revue  semitique  1900,   S,  42, 
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(Add.  2020  d.  Univ.-Library  zu  Cambridge,  im  Folg.  =z  H) 
und  ein  Fragment  (Add.  7200  des  Brit.  i\Iuseum;  im  Folg. 
=■  Frgm.)  und  diesen  entsprechende  englische  Uel)er- 
setzungen,  eine  Einleitung  nebst  weiteren  Nachweisen 
beigefügt. 

Die  Frage  nach  Entstehuugszeit  und  -ort  der  Achi- 
kar-Geschichte  ist  seitdem  vielfach  erörtert  worden. 

Rudolf  Smend  vertrat  in  seiner  Untersuchung: 
„Alter  und  Herkunft  des  Achikar-Romans  und  sein  Ver- 
hältnis zu  Aesop"  (13.  Reiheft  d.  ZATW,  Giessen  1008, 
S.  61)  die  Ansicht,  dass  die  arabischen  Versionen  des 
Achikar  aus  einem  syrischen  Texte  bezw.  syrischen  Texten 
übersetzt  sind;  ebenso  erklärte  er  in  Uebereinstimmung 
mit  llalevy  („Tobie  et  Akhiakar"  in  Revue  semitique, 
1900,  S.  93ff*.)  und  Rendel  Harris  (a.  a.  0.  S.  LlVif.) 
das  Achikar-Werk  als  aus  jüdischer  Quelle  stammend'), 
und  weiter  äusserte  er  sich  dahin,  dass  die  —  bis  da- 
hin —  bekannten  Rezensionen,  wiewohl  sie  stark  von 
einander  abweichen,  doch  „einen  gemeinsamen  Grund- 
typus erkennen  lassen,  der  zunächst  auf  dem  Boden  des 
Syrischen  zu  suchen  ist" 2). 

Die  wenigen  noch  vorhandenen  syrischen  Hss  ^) 
haben  danach  im  besonderen  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich  gezogen.  Unter  diesen  befindet  sich  bloss  noch  eine, 
die  einen  vollständigen  Achikar-Text  enthält.  Es  ist 
dies    der    Cod.    Sachau    Nr.    336    der    Kgl.    Bibliothek 


*)  Dies  wird  von  Nöldeke  („Untersuchimgen  zum  Achikar- 
Roman"  in  den  Abhandlungen  der  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
Bchaften  zu  Göttingen,  N.  F.,  Bd.  14,  Nr.  4  (1913)  S.  6)  aufs  ent- 
schiedenste bestritten. 

2)  Seine  Annahme  von  der  Entstehung  des  Werkes  zur 
Zeit  Sirach's  ist  durch  die  Funde  von  Elephantine  erledig;t. 

3)  vgl.  R.  Harris  a.  a.  0.  §.  XXIII, 
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zu  Berlin,  der,  wie  aus  dem  Folgenden  er&iclitlich  wird, 
ein  Problem  für  sich  bildet. 

Schon  B.  Meissner  erwähnte  diese  Hs  in  seinem 
Aufsatze:  „Quellenuntersuchungen  zur  Haikärgeschichte", 
a.  a.  0.,  S.  176 ff.  und  bezeichnete  sie  als  eine  arg  ver- 
derbte, deren  ursprüngliche,  jedenfalls  alte,  Fassung 
von  einem  jüngeren  sehr  flüchtigen  Redaktor  über- 
arbeitet wurde. 

R.  Smend  (a.  a.  0.,  S.  61)  fasste  den  Verdacht^  dass 
diese  Hs.  überhaupt  kein  syrisches  Original,  sondern  eine 
Rückübersetzung  aus  dem  Arabischen  sei.  Beweise  für 
diese  Annahme  hat  Smend  nicht  ausdrücklich  veröffent- 
licht, wie  aber  Th.  Nöldeke  mit  Bezug  darauf)  schreibt, 
hat  S.  ihm  seine  Meinung  brieflich  durch  Anführung 
einiger  Einzelheiten  erhärtet. 

Dieser  Auffassung  trat  Frangois  Nau  (^Histoire  et 
sagesse  d'A^ikar  TAssyrien",  Paris  1909,  S.  33  u.  80-81) 
entgegen.  Nau  führte  mehrere  Beweise 2)  an,  die  dafür 
zeugen  sollen,  dass  diese  Hs  ein  Original  darstellt,  das 
^malgre  ses  alterations  et  ses  lacunes,  un  texte  de 
premiere  importance"  ist.  Zur  Basis  seiner  Arbeit 
nahm  auch  Nau  den  Text  dieser  Hs.  Seine  Uebersetzung 
wird  aber  dem  Original  nicht  gerecht,  zumal  er  öfters 
EinSchiebungen  aus  den  anderen  Versionen  vorgenommen 
hat.     In    meinen  Anmerkungen    w^erde    ich  Gelegenheit 


1)  a.  a.  0.,  S.  T)!. 

')  Diese  sind  :  1)  In  dieser  Hs  haben  wir  direkte  Rede  im 
Gegensatz  zu  den  Arabern,  die  alle  die  indirekte  Rede  auf- 
weisen ;  2)  Zuerst  Götzenanrufen  seitens  Achikar  und  erst 
später  Anrufen  des  einzigen,  wahren  Gottes,  während  die 
Araber  nur  Anrufen  des  einzigen  Gottes  haben ;  8)  Enthält 
diese  Hs  viele  chaldäische  und  griechische  Worte ;  4)  Hat 
diese  Hb  in  den  meisten  Stellen  richtig  Sannherib  als  Vater 
Assarhaddons  (  Papyrus),  während  alle  übrigen  Versionen 
fälschlich  das  Umgekehrte  haben  ;  5)  Hat  die  Hs  den  Namen 
^>bueemak,  gegentlber  der  überall  sonst  entstellten  LA,  erhalten. 
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haben,  auf  manche  Stellen  seiner  Ueberaetzung  und  deren 
Mängel  zurückzukommen. 

Auch  Kendel  Harris  kommt  in  der  zweiten  Auflage 
seines    oben   erwähnten    Werkes   (Cambridge,  1913.    S. 
XCVIII)  gelegentlich  derKrwähnung  der  Nau'schen  Arbeit 
auf  diese  Hs  zu  sprechen  und  führt  aus^  dass  diese  Hs 
„probably  not  from  a  Syrian  original  at  all,  but  .  .  .  a 
translation    from    some  other  Version"  sei.     Zuletzt  hat 
Tb.  Nöldeke')  zur  Frage  der  Herkunft  und  Originalität 
dieser  Hs  Stellung  genommen.     Nöldeke  stellte  sich  an 
die  Seite  Smends,    aber    mit    einer   Einschränkung   des 
Smend'schen  Urteils.     Er  ist    der  Ansicht,    dass  Smend 
das  Richtige  erkannt  habe,  aber  dies  gelte  nur  für  einen 
Teil  der  Hs,    während    ein    grosser  Teil  derselben  un- 
zweifelhaft  ein  Original   bietet,    das  viele  Stellen  in  H 
bestätigt  und  oft    gar  H  an  Güte   übertrifft.    Er  kommt 
dann    zu    folgender    Schlussfolgerung:    „B  ist    also  zu- 
sammengesetzt aus  ziemlich  arg  entstellten  Originalstücken 
und  aus  solchen,  die  aus  dem  Arabischen  nicht  sehr  ge- 
schickt retrovertiert  sind.   Das  wird  so  zu  erklären  sein: 
ein  Abschreiber  copierte  eine  von  vorn  und  gegen  das 
Ende    defekte    syrische    Handschrift    und    ergänzte  sie 
durch    Rückübersetzung    aus    einer    arabischen.     Dieser 
buntscheckige    Text    mag    weiter     durch    verschiedene 
Schreiberhände    gegangen    sein    und    noch    allerlei   Un- 
gemach erlitten  haben,    bis    er  die  Gestalt  gewann,    in 
der  er  uns  in  der  Sachau'schen  Hs  vorliegt.    Will  jemand 
diese  Gestalt  ein  Monstrum  horrendum  informe  nennen, 
so  kann    ich    ihm   nicht   widersprechen.     Aber  trotzdem 
kann    die  Wissenschaft    auch    aus   diesem  Achikar-Text 
Nutzen  ziehen." 

Dieses    Urteil   Nöldekes    einerseits    sowie  das  all- 
gemeine Interesse    an    dem  Achikar- Werke  andererseits 

^)  a.  a.  0.,  S.  51  ff. 
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haben  mich  veranlasst^  mich  mit  dieser  Hs  genauer  zu 
beschäftigen.  Dem  Rate  meines  verehrten  I.ehrers  Geh. 
Reg.-Rat  Prof.  J.  Barth  (gest.  1914)  folgend,  der  mich 
auf  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  dieser  Hs  aufmerksam 
gemacht  und  mir  die  Anregung  zu  dieser  Arbeit  gegeben 
hat,  entschloss  ich  mich,  diese  Hs  zu  bearbeiten  und 
herauszugeben. 

Ich  beginne  mit  der  Herausgabe  der  Sprüche  nach 
dieser  Hs,  denn  sie  sind^  wie  ich  glaube,  der  eigentliche 
Kern  und  Träger  des  ganzen  Werkes,  und  zwar  gebe 
ich  zu  jedem  Spruche  die  Uebersetzung  und  eine  Unter- 
suchung über  sein  Verhältnis  zu  den  andern  Versionen. 
In  einem  Schlussworte  fasse  ich  dann  das  Resultat 
meiner  Untersuchung  zusammen. 

Zur  IIs^  welche  in  der  Kgl.  IVibliothek  zu  Berlin 
im  Cod.  Sachau  Nr.  33(3  vorliegt,  bemerke  ich  nach 
Sachau  (^'erzeichnis  der  syrischen  Hss  Nr.  134  [l  S.437ff.| 
folgendes  : 

Nestorianisch, 
Moderner  Sammelband.  Der  ganze  Band  ist  geschrieben 
zu  Telkef  1^83  von  dem  Diaconus  Franz  (Pransis)  Meri ... 
Vortrefflich  geschrieben,  reichlich  punktiert.  113  Blätter 
(21  X  15),  die  Seite  zu  16  Zeilen.  Blatt  1  und  2  sind 
unbeschrieben.     Die  Handschrift  enthält: 

I.  auf  Bl.  3a— ^4b  ein  Kurdisches  Gedicht. 

II.  Bl.  5a-l2b  in  Fellilii :    93  Hochzeitslieder. 

III.  Bl.  13a— 17b  Eine  Durikthä,  längeres  Gedicht 
in  Fellihi. 

IV.  Bl.  17b— 57  Syrisch:  Die  Geschichte  von  Ahi- 
kar  dem  Assyrer. 

Titel : 
•l^CT^o]  v^SiÄ^i»^   '^r— ^?    -U'--^^   f.n.jkM]    »Ual^J   LjJLjl^ 
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•  UJa-L.  JZ^l  Al-k     Ur--  i'-l-^^   r^-?    .Ui^r^ 

(„Eine  Ninive-Erzälilung  :  Achikar  der  Assyrer^  welche 
veiTasst  hat  Jakob  aus  Edessa  (y  708),  in  der  syrischen 
Sprache^  aus  der  Schultradition  ^)  des  Herrn  Ephraem 
(Y  373)  des  Früheren,  der  gestorben  ist  im  chaldaischen 
Lande,  im  Jahre  1252(?)  der  Griechenzählung.") 

l^eginn  der  Erzählung  auf  Bl.  17  b— 2üa;  dann  folgt 
in  besonderem  Abschnitt  die  Lehre  und  Weisheit,  die 
Aliikar  seinem  Neffen  vorgetragen  hat.     Bl.  2Üa: 

„Die  Weisheit    und  die  Lehre  und  die  Gleichnisse  des 
Achikar,  die  er  seinen  Schwestersohn  Nadan  gelehrt  hat".) 

Die  P>zählung  fährt  fort  auf  Bl.  29b.  Ende  der 
Geschichte  Bl.  56  b.  Appendix  bis  Bl.  57  b  fromme 
Betrachtungen. 

V.  Bl.  57b -78b:  51  Aesopische  Fabeln. 

VI.  Bl.  79-113  Gedichte  im  Fellihi.  — 

Zu  dem  von  mir  abgedruckten  Teil  der  Hs  bemerke 
ich  folgendes  :  Die  ^'okalisation  ist  nicht  durchweg 
durchgeführt.  Ich  habe  mich  auch  in  dieser  Beziehung 
nach  der  Hs  gerichtet,  ohne  beim  Abdruck  irgendwelche 
Veränderung  vorzunehmen.  Es  finden  sich  in  ihr  die 
Abkürzungen :  'a^k^jLj.  statt  ^c\z.^m^mZ  (Spr.  14), 
^01  statt  ^ci  (Spr.  34);  in  A^i^^^  ist  das  ]  über  das  ^ 
geschrieben  (Spr.  49  u.  50) ;  sehr  oft  fehlt  das  U^^j^- 
Zeichen  bei  den  Objekts-Suffixen  ;  ].jk.l]  steht  durchweg 
ohne  Sejäm*e-Punkte. 

')  So  nach  Vorschlag  von  Herrn  Geheimrat  Brockebnann 
in  Halle,  der  ^l^oclC  liest  und  il^tia.^  als  Wiedergabe  von 
c.^.4-^  (s.  Dozy)  ansieht, 
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Th.  Nöldeke  hat  bereits  darauf  hingewiesen,  daas 
die  Hs  grammatische  Uuformen  aufweist^  sowie  auch 
Fehler  in  der  PunktatioD;  die  zum  Teil  auf  die  Ein- 
wirkung des  Felichi-Dialekts  zurückzuführen  sind  (die 
Handschrift  enthält  grösstenteils  Fellclii-Texte).  In  dem 
hier  veröffentlichten  Text  sind  der  Einwirkung  des  Fe- 
lichi-Dialekts (vgl.  Eduard  Sachau:  Skizze  des  Felichi- 
Dialekts  von  Mosul,  Berlin  1895,  S.  63)    zuzuschreiben 

der  Wechsel  von  _»-  zu  j^  in  geschlossener  Silbe,  z.  B. 
in:  ^yoU  (Spr.  9,  17,  37,  47,  74);  lAx-4  (Spr.  21,24,  35,  44); 
^AäL  (Spr.  39) ;  l?-^  (Spr.  42);  /--^j"  (Spr.  74);  anderer- 

0 

seits  findet  sich  _^  statt  '2~  z.  B.  in:  t^^Lo  (17,  42); 
l-^a,\l^^c  :29) ;  ji^li  (35) ;  U:,^^»  (44) ;  ^^^-.^^1-^(4 7) ; 
XijlmS  i.-2**l^  (64)  ;  _^A-Lo  (65).  Andere  Verwechslungen 
von  kurzem  mit  langem  Vokal  und  umgekehrt  bei  Diph- 
thongen  wie  w.c?aLco  (Spr.  9),  ^oi^^a^]  (14)  u.  a.  m.  sind 
auf  die  Schreibweise  der  Ostsyrer  zurückzuführen, 
ebenso  die  Verwechslung  von  -^  mit  "-^  w4e  gelegent- 
lich U^-.]  (Spr.  9),  oder  {.i^^Lo^o  statt  ^'^^Iä^o  (Spr.  9), 
u.  a.  m.  Von  den  beiden  e-Vokalen  ist  "^  fast  allein 
im  Gebrauch,  nur  selten  kommt  ~r  noch  vor,  und 
Regeln  für  seine  Setzung  sind  nicht  zu  erkennen.  Bis- 
weilen ist  der  Gebrauch  der  Vokale  nicht  einheitlich, 
so  steht  ]A>^  (Spr.  7.  22)  neben  ]A^^J  (Spr.  12).  Auf- 
fallend ist:  .cn..,  statt  ^^  (Spr.  10);  Vs]  statt  \c.sl 
(Spr.  19);  U^^o  statt  U:;.^o  (Spr.  22) ;  UJ^^  statt 
Ula\^  (Spr.  23);    Vä.d  statt  Vä.o  (27);    AÄmi  statt 
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:.Ä^^  (11);  iwli-sl  stall  :Lz]  :  2vl.l-i2o  statt  .\--äo 
(8pr.  52).  Statt  _.^ji^lä^  und  _^Li^-io  in  Spr.  6y  ist 
vielleiclit  _.^^^j.i59  und  —^.12.^,^3  zu  Ibsen. 

Neben  den  gedruckten  arabischen  Texten,  die 
von  Agnes  Smith  Lewis  bei  R.  Harris  (s.  0.  S.  5;  im 
Folg.  =  L)  und  Salhäni  (in  den  Contes  arabes,  Bey- 
routli  1890;  im  Folg.  =  S)  veröffentlicht  sind,  war 
es  mir  möglich,  auch  die  Kopenhagener  Hs  (Cod.  Haun. 
236 ;  im  Folg.  =  K)  zum  Vergleiche  heranzuziehn. 
R.  Smend  hat  diese  Hs  vor  Jahren  abgeschrieben  und 
die  Copie  Th.  Nöldeke  zum  Gesciienk  gemacht.  Herr 
Prof.  Nöldeke  hatte  die  Güte,  mir  diese  Abschrift  zur 
Verfügung  zu  stellen.^) 

Ich  drucke  den  Text  selbst  in  nestorianischenTypen^), 
die  denen  der  Hs  entsprechen,  muss  aus  typographischen 
Gründen  im  übrigen  gewöhnliche  Sertö-Typen  verwenden. 


^)  Für  das  frdl.  Entgegenkommen  möchte  ich  Herrn  Prof. 
Nöldeke  auch  an  dieser  Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank 
aussprechen. 

')  Es  ist  mir  angenehme  Pflicht,  an  dieser  Stelle  der 
Direktion  der  Reichsdruckerei,  welche  in  entgegenkommender 
Weise  die  nestorianischen  Typen  zum  Drucke  dieser  Arbeit 
leihweise  zAir  Verfügung  stellte,  meinen  besten  Dank  hier  zum 
Ausdruck  zu   bringen. 

Zugleich  möchte  ich  noch  der  Verwaltung  der  Kgl.  Biblio- 
thek zu  Berlin,  die  mir  die  Hs  zur  Bearbeitung  und  Ver- 
öffentlichung überlassen  hat,  sowie  der  Verwaltung  der  Gross- 
herzogl.  üniversitäts-Bibliothek  zu  Gi essen  für  das  mir  be- 
kundete Wohlwollen  meinen  ergebensten  Dank  hier  aussprechen. 


-j   o  
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\     "  '       "        >  II  \"     >"  "         ^ 

2ocr^  ;i^b    .€i^^    äuiuS   ua7ad.\l:s  ^0   -cii!^ 

1)  0  mein  Blutsverwandter  Nadan,  höre  meine  Worte, 
folge  meiner  Rede  und  sei  eingedenk  meiner  Lehren, 
gleichwie  Gott  gesprochen. 

2)  0  mein  Sohn  Nadan^  wenn  du  auf  moine  Worte 
hörst,  so  halte  sie  fest  in  deinem  Herzen  und  offenbare 
es  [so]  nicht  einem  ausser  dir,    damit  es  nicht  zu  einer 


Ij  ^mM\  hier  in  der  Bedentnii^  „Blutsverwandter",  cf. 
P'schitta  Gen.  XII,  8  ;  ^1^  Ul  ]r^^^5  'W^^ ;  vgl.  auch 
Payne  Smith  :  Thes.,  Col.  110,  Dieser  Spruch  entspricht  bis  auf 
den  Schlußsatz  ^i-liO  t^l?  f-*!  Spr.  1  in  K,  S  und  L  (in  den 
beiden  letzten  fehlt  der  Name  »i-J'.  Ein  unwesentlicher  Unter- 
schied liegt  nur  in  der  Anwendung  des  PI.  statt  des  Sg.  der 
Araber.  Der  erwiUmte  Schlußsatz  fehlt  in  den  arabischen 
Versionen,  dagegen  haben  dazu  als  Parallele:  C  i-^^Lo  ^^j 
— ATi-y  :  Frgm.  ^^^oilk  j^L^jl^  >fj^  (von  R.  Harris  a.  a.  0.  S. 
|J:^  in  —^lik^  l'^LcjisO  korrigiert,  was  aber  Nöldeke  a.  a.  0.  S.  3r» 
als    „unbrauchbar"    bezeichnet   und   zu    — .*3i.y    flioj^ 


"x- 


aus- 


bessert:  es  sei  ein  „Ueberbleibsel  der  alten  Sprache")  und  end- 
lich H  ffiy  ^li»li  ^-^1  (von  R.  Harris  a.  a.  0.  S.  w^) 
in  lai.y  ^-kliklsc  korrigiert.  Der  erste  Teil  unseres  Textes  zeigt 
eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  den  arabischen  Texten. 

2)  Der    Spruch    enthält    einige    grammatikalische    Fehler. 
Er  beginnt  mit  «.^^Lal^    im  PL    und    geht    über    auf   den    Sg. 


-    u    - 

lala  >u2  3kii.i.e  .^xx!^  xaoiso    .Zäais  ^lakboAl 

a)  1.  2^ia»i^:  v-1.  Aiun.  .XxHo 

[=  H  2     Frgin  2     B  2     S  2     L  2     K  2) 

Feueikohle  werde  uod  du  deine  Zuoge  verbrennst  und 
du  deinem  Körper  Schmerzen  bereitest  und  das  Böhö 
dich  beerbe,  so  dass  du  dich  vor  Gott  und  Menschen 
scliiimen  musst. 


^r\Q^^.^  Dann  steht  ljlc2.s.  statt  l-ilfat-a^  (an  l*^a^  im 
PI.  ist  nicht  zu  denken,  da  das  Verb\mi  überall  im  Sg-.  steht; 
dazu  haben  H,  Frgm.  u.  B  auch  l.J5S.*-.2.^).  Wahrscheinlich  hatte 
ein  Abschreiber  eine  unvollständige  Vorlage  vor  sich,  und  da  er 
den  Sinn  des  Spruches  dahin  auffasste,  dassAchikar  dasBehalten 
seiner  Worte  dem  Nadan  hier  empfiehlt,  so  hat  er  das  ur. 
sprüngliche  lA^Lo  mit  w^l^La!^  wiedergegeben  und  daraufhin 
auch  r-*^^]  ?2L.ul  geschrieben.  Statt  (^^^^^^  haben  wir  liier 
xunaj^li.^^  das  auf  jeden  Fall  falsch  ist.  Wenn  wir  aber  auch 
im  Beginn  des  Spruches  den  Sg.  statt  des  PI.  lesen,  wird  der  Sinn 
deutlicher  und  stimmt  dann  mit  den  anderen  Versionen  über- 
ein :  „Wenn  du  ein  Wort  hörst,  so  halte  es  fest  in  deinem 
Herzen  und  offenbare  es  nicht  einem  andern  u.  s.  w."  In  dieser 
Fassung  entspricht  dieser  Spruch  teilweise  der  Version  von  K  und 
teilweise  der  von  S.  Zu  bemerken  ist  ferner,  dass  5a^i  dem 
Uilx^  in  K  und  o^^-j  in  S  entspricht,  während  B  ci^  <iclr-i!. 
H  und  Frgm.  an  gleicher  Stelle  den  gleichen  Ausdruck  ^z);^^ 
haben.  Ebenso  entspricht  1A^.a.ä  ^^^l-^o  dem  ,1**1  ^,i5v>.A^\J* 
in  S  und  L.  Infolge  der  kleinen  Abweichungen  sowohl  von 
K  als  auch  von  S  lässt  sich  nicht  bestimmt  sagen,  ob  dieser 
Spruch  eine  Rückübersetzung  aus  dieser  oder  jener  arabischen 
Version  darstellt,    wiewohl  eine  solche  Vermutung  nahe  liegt. 


-    15    — 
^oTaAi;^  1^  ^a^ie  li^Xx  .^üx^  v^  ^'^^  öl  ('^ 

[=  H  3     Frgm  3     B  3     K  3     S  3     L  3] 

la^^^ö  -2äocX  ;l^  2f32p  2isä^±)  '\:  ui;?  o2  (4 

a)  Zu  streichen;    vgl.  Anin.  -TJO^^i^AÄ^    a-^    A*^X 

[=  H  4     B  4     K  4     L6| 

3)  0  mein  SoIid^  wenn  du  irgend  ein  Wort  hörest, 
offenbare  es  keinem  Menscheo,  und  wenn  du  (etwas)  ge- 
sehen hast,  80  rede  nicht  davon. 

4)  0  mein  Sohn,  den  Knoten  eines  Geheimnisses 
löse  nicht  und  einen  gelösten  Knoten  versiegle  nicht. 


3)  Entspricht  den  arabischen  Versionen  in  K,  S  und  L. 
Gemäss  dem  arabischen  i^:^'S  ^  o^^i  Ulj  wäre  vielleicht  in 
unserem  Texte  zu  lesen:  r\f.'Lc]Ji  }]  ^o,^  i2.^y.M  Jo  —  „und 
wenn  du  etwas  gesehen  hast,  so  erzähle  es  nicht."  Vgl.  auch  die 
Verschiedenheiten  zwischen  H  und  Frgm.  (R.  Harris,  a.  a.  0. 
S.  5il^  und  wLd)  in  dem  parallelen  Spruch.  Mir  scheint 
)0|.Lo  IZvli-Lc  eine  Wiedergabe  des  arabischen  Lx3>-^., Kunde" 
zu  sein  und  für  eine  Rückübersetzung  aus  dem  Arabischen  zu 
zeugen. 

4)  Entspricht  Spr.  4  in  K  und  6  in  L.  J  in  unserem  Texte 
hat  gar  keinen  Sinn.  Beim  Vergleich  mit  der  arabischen  Ver- 
sion K,  die  mit  »yjiSiA  J^sc  O-Iäi  Üt  (*j.xSiA  =  *yx.<^Aj  wie 
auch  L,  vgl.  Nöldeke,  S.  56)  beginnt,  könnte  man  ver- 
muten, dass  nach  J  vielleicht  das  Wort  Ai*].j4  gestanden  hat, 
und  dass  unser  Text  dieser  arabischen  Version  entsprochen  hat. 
Die  weitere  Wortstellung  jedoch  spricht  für  eine  selbständige 
Fassung  dieses  Spruches,  er  lehnt  sich  hauptsächlich  an  die 
syrischen  Versionen  H  und  B  an.  ^  erklärt  sich  als  Ditto- 
graphie  nach  dem  Beginn  der    zwei   rorangehenden   Sprüche. 


—     16     — 
O^o  ^^'NxIo  .^X^^o  '^A.^x  ^S^  ^ys  öl  (5 

a)  Fol.  20b  [=--  K  ..     I.  4     S  4| 

2ik^ax3  \v»   .llyis  lyj^ax  ^f>;s  X^  ^äo  o2  (('> 
S^dk^  X3^  X:ixiiö  ^^?^  ^^?9?o  yj^:^ö  Jxs'^sx^ 

5)  0  raein  SohD^    maclie    gerade    deinen  Weg    und 
deine  Rede^  und  gehorche  und  gib  keine  Antwort. 

6)  0  m.  S.  Verlange  nicht  nach  äusserer  Schönheit, 

denn  Schönheit  veri-eht  und  entflieht,  während  ein  gutes 
Andenken    und    ein    guter    Name    in  P^wigkeit    besteht. 


ö)  Eine  Vergleicluiiig  mit  der  arabischen  Version 
K  (S  und  L  weichen  nur  unwesentlich  von  K  ab)  zei^t, 
dass  dieser  Spruch  dem  Spruche  ö  daselbst  entspricht  und 
wahrscheinlich  eine  Rückübersetzung-  ist  (in  den  anderen 
wsyrischen  Texten  fehlt  er  «?anz\  Spruch  n  in  K  lautet: 
«wJJ^Ji  Oj  ^ii  jOUj  bL,  <^4^\  ^^i  jObj  i^Lb3-  Jw^  („Ebne 
dein  Wort  und  beeile  dich  zum  Hören,  nicht  aber  beeile  dich 
zum  Antwortgeben").  Ich  nehme  deshalb  an.  dass  iinser  Text 
ursj)rünglich  so  gelautet  haben  mag:  s«ccijJJ^o  y^*-^^  »5^! 
i.La.^^  ^sALa!^'  wÄCIj-ÄT-Z  }Jo  .'^^^^sal^i»  Das  nach  .5-^ 
zugefügte  \ß\äD  4  geht  vielleicht  auf  vy\t.d4>  »h^  in  der 
Peschitta  Spr.  8, 6  zurück.  Die  vorliegende  Fassung  des 
Spruches  ist  wohl  auf  ungenaues  Abschreiben  zurückzuführen, 

fi)  Entspricht    p:anz    der    Version    K;    B  Inutot:    li..sajiLl:ii 

^Aal^o  Dass  unser  Text  eine  Ivückilbersetzuntz:  aus  K  sein 
kann,  zeigen:  l^i-^  lt"^a>Jk.  —  ^iL>Ji  ^a^:^!  und.  }Ji.£i0^o 
jL&^   ^=   ,-;v,iuaJi  .icXJI ;    eine  solche  nehme  ich  auch  an. 


-     17     — 
2^0.^3    ;..^)ubo    .2^oi.AX^    Xn,^i    x\,»    w.^3 

-  .  ^      ..  '         •  .  ■   '  ,       ,        „  ''S' 

[=  B  7     K  7     L  8     S  6J 

7)  M.  S.  Nimm  dir  nicht  eine  mit  ihren  Worten 
zankende  Frau,  denn  aus  Worten  entsteht  Bitternis 
und  Todesgift  ist  in  ihrem  Netze  verstrickt,  und  in  ihrer 
Falle  wirst  du  gefangen  werden. 


7)  Nüldeke  (a.  a.  0.  S.  31)  weist  darauf  hin,  dass  Smend  er- 
kannt hat,  dass  in  diesem  Spruche,  der  bei  H  fehlt,  ein  Schreib- 
feiiler  l\bersetzt  ist,  der  sich  in  K  findet :  äL^"^i  ^^i  w\^ü  ^ 
für  das  richtige  »1.^1  i^eAj^j  "^  der  anderen  Araber  (L  ii.  S). 
Da  war  Js..:^*  als  iA3*L'i  auf'gefasst;  ein  Beweis  also,  dass  wir 
hier  eine  Uebersetzung  aus  dem  Arabischen  vor  uns  haben. 
Und  mit  Recht.  Eine  weitere  Vergleichung  unseres  Textes  mit 
Version  K  zeigt  aucli,  dass  er  im  zweiten  Teil  ursprüng- 
lich anders  gelautet  haben  muss ;  öi-^g.^  ^*.äa«0  l-(;!aliD5  i.^£Co 
*\*£f.1^^Ji  gibt  eigentlich  keinen  rechten  Sinn.  Nau  (a.  a.  0. 
S.  IBG)  übersetzt :  „un  poison  raortel  est  enveloppe  dans  son 
filet".  In  K  heisst  es  aber  vt^^i-iyXjj  .Oj.*Jl  ^/^  —  t-=^^J  ^^♦^  ry*^ 
L?>-Xj,.>clxi  ^5  -  „und  aus  ihrem  Munde  geht  hervor  Todesgift, 
und  in  ihre  Netze  wird  sie  dich  verstricken."  Unser  Text 
mag  demzufolge  ursprünglich  t'olgendermassen  gelautet  haben  : 

(sie)  OI-wlI:;^^  ^^£5  '\.,^Ld    .r^^"^"^^  '^^'^^^  ]^l^y]   f-^  ^^^2.  |i 

^M%2.J.  n\h.M.2>  Q„s.^o  ^\^L.'^2.2.  „Nimm  dir  nicht  eine  mit 
ihren  Worten  zankende  Frau,  denn  aus  ihren  Worten  geht 
hervor  Bitternis  und  [aus  ihrem  MundeJ  Todesgift ;  in  ihr 
Netz  wirst  du  verstrickt  und  in  ihrer  Falle  gefangen  werden." 
Der  letzte  Absatz  entspricht  dem  oUai!»  i^klS  'i^  in  S.  Auch 
er  zeugt  also  deutlich  für  die  Rückübersetzung  des  Spruches 
aus  dem  Arabischen. 


—     IS     — 

lk.^^x  crxJ.3  ^aro  ;l^jcx3P   zJuX:»?^.^    XyL.x^ö 
*^2o    .c..rk.\a   ö^^XSx   xS    .2x.aJi.^^^o    lis^J^io 

a)  so  !      b)  1.   2mO:»0        c)  1.  Xä2   wia^XJ:»  .^\^ 

1=  H  5     Frgm  7     B  8     K'S     L  y     S  7 

.ZÄ.ikÄv.Ä   v^^.bt^u^    \.Aij    2ocnX    i.i    u.x3  (9 

8)  M.  S.  Siehst  du  ein  mit  Gewändern  geputztes 
Weib^  das  mit  wohlriechendem  Oel  geschminkt  ist, 
während  es  von  Natur  töricht,  zänkisch  und  dreist  ist, 
so  begehre  es  nicht  in  deinem  Herzen;  wenn  du  auch 
ihr  all  deine  Habe  gibst,  gewahrst  du,  dass  du  nicht 
im  Ruhme  dich  befindest,  vielmehr,  du  erzürnst  Gott  und 
erregst  ihn  wider  dich. 

9)  M.  S.  Sei  nicht  leicht  (eilig)  im  Antwortgeben 
und  dreist  im  Antworten    und   Reden   wie   der  Mandel- 


8)  Mit  seinem  selbständigen  Gepräge,  den  dieser  Spruch 
aufweist,  "bildet  er  eine  gute  Parallele  zu  Spr.  5  in  H  bezw. 
G  in  Frgm.  Nur  der  Satz  )A^^o  |Aa^^  OiAaä  ^Oio 
]Ai^1£%mmC  entspricht  den  arabischen  Versionen  S  undL;  ebenso 
muBs  es  sich  mit  dem  SchluJ.)Satze  des  Spruches  verhalten. 
Der  gute  und  klare  Stil  des  ganzen  Spruches  kann  für  eine 
Originalfassung  mit  kleiner  Erweiterung  zeugen.  Z\«M£>Ad4^ 
ist  wohl  in  das  richtigere  Aj]  ^^zjlLd  —  das  in  H  und  C 
vorhanden  ist  —  zu  korrigieren. 

9)  Der  Text  weist  viel  Aehnlichkeit  mit  Spruch  9  in 
K  auf.  scheint  aber  trotzdem  eine  Originalfassung  zu  sein;  sie 


—    19     — 
II  II     '  II       II     ,  '   I*         \  ■         '  /     • 

U\*l  s^i  ^-^^  2x^o  ^ImaAo  ;.:K9u:ao^^o   Z^^xdiS 

II  '^  II  ,,  —  ,    II  '      (•  ,  ,V  "      ' 

a)  1.  wÄp       b)  Fol.  21a      c)  f.   XA:^2X^      d)  zu  streichen 
e)  iMs  i^^     f)  1.    2^.o^P         [:^H7     B9     K9     L  10     S  8J 

bäum,  der  vor  allen  BäumeQ  aufkeimt  und  grüut  und 
dessen  Frucht  am  allerspätesten  gegessen  wird;  sei 
(vielmehr)  lieblich,  redlich,  gelassen  und  im  Geschmack 
ähnlich  einem  Mandelbaume,  denn  zuletzt  neigt  dieser 
seine  Zweige,  grünt  und  bringt  seine  Blätter  hervor, 
aber  vor  allen  (anderen  Bäumen)  werden  seine  Früchte 
gegessen. 


lässt  sich  mit  Hilfe  von  K  leicht  rekonstruieren.  ?inn  und 
Gepräge  sind  dann  viel  prägnanter  als  in  allen  anderen 
Versionen.     Sie  mag  ursprünglich   gelautet    haben :    ]oöl-rii    }J 

A^j-i*l:2o  wÄ9aLoo  ifi^ALo    \^A    ^s    >o,.^     ^Ld5     lla!^^ 

w^^aloc  ^(na£a.£!7  _£^  1^^.^:^^  \2.o2,i  ^i^A  i-A  i^^-^ 
(7»9iiÄ  \-ä1ALo  \-s  >0|mDO  ^oia^j^  ^.AÄ^o  =  ,,Sei  nicht 
leicht  und  dreist  im  Antworten  und  JReden  wie  der  Mandel- 
baum, der  vor  allen  Bäumen  aufkeimt  und  grünt  und 
dessen  Frucht  am  allerspätesten  gegessen  wird;  sei  (vielmehr) 
lieblich,  redlich,  gelassen  und  im  Geschmacke  (=  Einsicht) 
einem  Maulbeerfeigenbaume  ähnlich,  der  zuletzt  seine  Zweigen 
neigt  und  grünt  und  seine  Blätter  hervorbringt,  dessen  Früchte 
aber  vor  allen  (anderen  Bäumen)  gegessen  werden.'*  —   Dem 


—     '20    — 
xio    .l.^.A^    .l.ö^isx  La^äS   1-^ds  "f?^?    -^^^^ 

a)  Zu  erg.   ♦\2.    h)l.  viejl.:    pI^OJ^^p      c)  erg.   ioCT. 
cf.  H,  Frifm. 

10)  M.  S.  Beuge  dein  Haupt,  blicke  hin  und  schau 
Dach  unten;  und  senke  deine  Stimme  und  sei  ztichtig,  be- 
scheiden, schweigsam  und  gelassen;  und  sei  nicht  dreist 
und  zänkisch.  P^rhebe  nicht  deine  Stimme  in  Uebermut 
und  Lärm,     denn  Avürde  ein  Haus    durch  Erheben  eines 


.  .  .  \^^\z  '\:.^j^\^2.Z  l^-iAl^rs  entspricht  der  Schlul.»satz  in  K 
\t,xA  (so  I)  ^J>  <.jJ>^  &t^y^  n*^  IlX^».^,  (las  dort  niclit  an  richtiger 
tStelle  steht.  Dass  dieser  Satz  in  unserem  Texte  richtig 
steht,  zeigt  uns  Version  H,  wo  es  lieisst  ^'^Lic  Ic^,  ^cn  JJ< 
.  .  .  \Zz2.  ^A  (Hier  ist  wohl  zu  lesen  j.liL^\^  ]c^  ^cci 
=  „sei  im  Geschmack e  ähnlich  . . .",  was  eine  gute  Parallele  zu 
\*^"^J^  lj.^0  g'ibt.)  Xöldeke  (a.  a.  0.  S.  o6  Anm.  ä)  bemerkt 
zu  dieser  Stelle  in  H:  „Was  Iojl,  wenn  es  richtig  ist,  be- 
deutet, ist  unsicher',  Rendel  Harris  (a.a.O.  S.  H)4)  übersetzt: 
„equal  and  sensible"  was  gar  keinen  Sinn  gibt.  Nach  meiner 
Korrektur  und  lieber  Setzung  ist,  glaube  ich,  auch  die  Stelle 
in  H  deutlich  und  bietet  eine  gute  Stütze  für  die  Originali- 
tät unseres  Textes. 

10)  Von  ^ccio  bis  i.a.j».2.^-iwC  fehlt  der  Text  in  den  syr. 
Paralleltexten  H  und  Fragm;  vielleicht  freie  Rückübersetzung 
aus  dem  Arabischen,  wo  sich  Aequivalente  dafür  finden;  vgl. 
\iam1  (.aa-w^  ll-kÄ?  l^?^  ^C'^o  mit  ^t  ,iXi.wL  ,«^JlX/3  ^3_» 
^U^ai!  ^k-^>..w  in  L,  U-^-^-  ij'Tir^CLJ^^  s,^li.:D  jiL.^  iJ  mit 
.\::>-,^j^  1j<^^X£Lj  i^V^o  «.♦.j  ^^  in  K.  Der  gute  Stil  aber  spricht 
eher  für  Originalfaaaung. 


—     21     — 
äaa  ;A^i    ai^    .i^Lj^:j    Jsooi    '2a^:;yb   ^^a^^^  octt 

d)  1.  lä^spXbO     cf.  H  und  Frgni  -^^^    2oC7 

[=  H  8     Frgm.  \)     B  10     K  10     L  IL     S  9| 

1=  H  10     B  12     L  10     S  11     K  121 

•    S'       

I  ^   H  9     B  11  ;     vgl.  K  11     L  12     S  10] 

mächiij;en  Clesclireies  erbaut  werden,  so  würde  der  PiSel 
zwei  an  einem  Ta^^e  erbauen^  und  würde  der  Pflug  (nur) 
mittels  Kraft  geführt^  so  würde  das  Kamel  ilm  viel 
(am  meisten)  führen. 

11)  M.  S.  Giess  deinen  Wein  (und  mische  [ihu|)  auf 
die  Gräber  der  Frommen. 

12)  M.  8.  Sei  ein  Weiser^  ein  (^uter  und  trinke  nicht 
deinen  Wein  mit  zänkischen  Frauen. 


11)  Vgl.  den  folgeiuion  Spruch  und  den  Toxt  in  H,  der  lautet: 

jjiL.  Uij  >--  ^r\o.^Lj^J.  }Jc  .Ü.*?V  'r-*  ''^'^  ^r—-^  T^-^l 
Oflenbar  hat  ein  uiigoschicktor  Abschreiber  den  in  unaerem 
Text  folgenden  Spruch  von  diesem  getrennt,  trotzdem  diese 
beiden  Sprüche  —  11  und  12  —  unbedingt  eine  Einheit  bilden. 
Dies  geht  aiicli  aus  den  arabischen  Versionen  deutlich  hervor. 
^^c|.Lcc  ist  wohl  P'inschiebung  eines  Abschreibers.  Es  ist  an- 
zunehmen, dass  der  Text  defekt  war  \md  der  Schluss  des 
folgenden  Spruches  ]J»wj».wJ  Ijk.}  IzlI^  y.^!-2uk4  ^'rsz.^Jljk.^  P© 
hierher  gehört.  ^'fJLzjt^  das  eigentlich  überflüssig  ist,  ist  vom 
Abschreiber  zugefügt  worden,  weil  er  einen  neuen  S})ruch 
bildete;  es  müsste  aber  dann  l^^^-i-  heissen.  Wir  haben 
dann  eine  Originalfassung  und  sehr  gute  Parallele  zu   H. 

12)  Vgl.  vorangehende  Anmerkung. 


—     22     - 

.2c^i  ^  v^!k.M,b  ZjliI  X.ta^.^J^  hJx.^  ^i.^  (13 

iSp  .2'aaLi  Z.xl2  äti&^;^   Z.iSo  \oo7>^o^2  2ocr;sD 

.«.bc77^^Do2  ^  b^iS2^o  ♦.ba7«Sa^2  2ocrX 

a)  Fol.  211)  [^  H  12    Frgm  12    OK)     KU    S  12     L  14] 

-•S^kX^boxÖ  w«c^.A.j6^a   .2xn.M  .x^^l^  v2  w»X3  (14 
x!^  XjAi  Xj^^  X^   v^o    -p^A   xiiL^   v.oSi^.:30 

a)  2  herübergoschrieben  |=  B  14     K  15     L  15     S  K}| 

13)  M.  S.  Geselle  dich  weisen  und  goltesfürchtigen 
Männern,  damit  du  werdest  wie  sie,  geselle  dich  aber 
nicht  jungen  Leuten,  damit  du  nicht  werdest  wie  sie 
und  von  ihren  Wegen  lernst. 

14)  M.  S.  Willst  du  einen  Freund  liebgewinnen, 
so  prüfe  ihn  zuerst  und  nachher  geselle  dich  ihm,  und 
wenn  du  einen  IMenschen  nicht  geprüft,  bo  lobe  ihn 
nicht,    sondern   prüfe    ihn   und   nachher  halte  ihn  fest. 


13)  Deckt  sich  vornehmlich  mit  L.  Nur  haben  wir  in  Absatz  b 
Ij^x  l^j)   =-  J^^^L^JI  usw.  im  Sg.    Der  Schlußsatz   «.Äy^ilo 

^ciA^i-o)   ^Lc    =^   i^ÄjLl?  ^xÄJj  in  L.  bezw  ^^ßjLI:>  ^.Ixäjj  in 

K  zeugen  für  die  Rücktibersetzung,  da  der  Satz  in  H  hier  lautet 

qi,^L  ilLo^-^  13?   Ul^biC  \ls^  'r^-^   laLJ^    }3o  bezw. 

(Tiw^as]  \X^J.2.  i^al^?  ]L^^   Ir^-v^l^  in  Frgm. 

14)  Fehlt  in  H  u.  Frgm.  Von  den  arabischen  Versionen 
weicht  unser  Text  ziemlich  ab.  Die  Originalität  unseres  Textes 
wird  durch  die  Version  B  gut  gesttitzt.  \»k.l\  hier  im  Sinne 
eines  Singular. 


—    23    — 
.c.!S9r^  X^  X^JiJ^  ^aiök^l  xS?  ocn  ^x  «»ia  (15 

i!^    2'X3UX   JC.ld    73^iwO     .:Z7a^    O^bftiw    W.^^    X^o 

II        '         I  I»  '  'II  I        '  H        ) 

[=  Vgl.  B  It")     H  11     Frgm  11     K  16     S  13  b     L  15  b  ?] 

;»:3Ä^   \.iy  2^a^i»äL.AA.3  ^Al's^  ^of  w.x;3  (16 
.^IjLs  ^3lSo  c^a^  ;LJk.aix  Sk^xJ^o    .IspSbo 

[=3  H13     Frgm.  13     ß  17     KIT     L  16     8  14] 

15)  M.  S.  Mit  jenem,  der  Dicht  weise  ist,  pflege 
keinen  Umgang  und  rede  mit  ihm  nichts;  und  in  eine 
Versammlung    von   jungen  Männern    mische   dich  nicht. 

16)  M.  S.  Gehe  mit  blossen  Füssen  auf  Dornen 
und  Disteln  und  mache  einen  Steg  für  deine  Kinder 
und  deine  Kindeskinder. 


15)  Beruht  auf  K:  ^'9.%\\^  ki^^}^^^  ^io- y^  \j*'t^  Cy^  LS^^  ^^• 

*wJ..x^  ^^    und    ist    schembar   nach    dieser  Version  frei    bear- 
beitet.   Inhaltlich    ist    er  Wiederholung    von  Spr.  13. 

16)  Nöldeke  (a.  a  0.  S.  52)  bemerkt  zu  diesem  Spruch 
Folgendes :  „In  Nr.  13  hat  die  arabische  Uebersetznng  ftliol^ 
(in  H  ...  '^▲l^^^pA  |.l22l;£  A^]  |.!L)  richtig  mit  ^^Jt^  wieder- 
gegeben ;  L  hat  dafür  \.2:>.  Andere  werden  den  Punkt  weg- 
gelassen und  Las*  geschrieben  haben  und  so  erklärt  sich  B's 
(unser  Text)  Iw^^a^^ü^Mf) ;  man  soll  also  mit  „blossen  Füssen" 
auf  die  Dornen  treten  !"  Es  ist  dies  ein  sehr  guter  Beweis, 
dass  unser  Text  eine  Rückübersetzung  ist.  Einen  noch  besseren 
Beweis  hierfür  liefert  uns  Spruch  17  unseres  Textes,  der  in  H 
und  Frgm.  sowie  in  B  fehlt;  er  ist  nichts  anderes  als  eine 
erweiterte  Bearbeitung  des  Spruches  18  in  K,  welcher  in  den 
anderen  arabischen  Versionen  mit  wenigen  Worten  am  Schlüsse 


^.ba.^0    ölia   2;\bA.i.ji   loij^lp   ^<^^^  «^^  ^'^  (17 
U.AD     .:zii\M  svw.»Sww»23    y.X^2  Aij^     oaoT     .c^ai^o 

/  «  V''"  ./.i  X.'"'» 

a)  /u  streichen,      b)  Fol.  22a        [=  K  18     S  14  b    L  IGbJ 

17)  M.  S:  -^80  oft  der  IJaudi  in  der  Luft  (sanft) 
weht  und  das  Meer  frei  (schweigend)  ist  von  den  Wogen, 
richte  dein  Schiff  und  dein  Boot  zum  Hafen,  bevor  das 
Meer  bewegt  und  unruhig  wird  und  seine  Wogen  und 
die  Wellen  mehrt  und  das  Schiff  zum  Sinken  bringt, 
so  wirst  du  ruhig  sein  auf  deinem  Weg  und  deiner 
Fahrt.  So  oft  (bzw.  so  lange)  du  gesund  bist  denke  an 
dein  Ende  und  sei  eingedenk  des  Todes,  [der|  zwischen 
dir  und  dem  Deinigen  [ist|. 


des  Spruches,  der  die  Parallele  zu  Spr.  16  unsörea  Textes  bildet, 
wiedergegeben  ist.  In  S  und  L  ist  der  Inhalt  unserer  Sprtiche 
16  und  17  in  einem  Spruche  enthalten,  unser  Text  aber  folgte 
Version  K,  die  ebenfalls  diesen  in  zwei  aufeinanderfolgenden 
Sprtichen  enthält. 


^ 


17)  Vgl.  vorangehende  Anmerkung.    Die  arab.  Version  in 

.^.i\  v,:>ii  ,-,%\j  ^R>oUc»  xrs-L/if    xx?.   ^is^vx.'l  vi^.ji'^o   l^-^X;  Läa.«.]! 


tL?  .>>/v«. 


,  ^^  iv'öldeke  (a.  a.  0.  S.  37)  gibt  folgende  Uebersetzung 
hierzu:  „Richte  dein  Schiff  auf  den  Hafen  zu,  solange  das  Lüftchen 
noch  sanft  und  das  Meer  ruhig  ist,  denn  so  oft  das  Meer  bewegt 
wird  und  viele  Wogen   und  Stürme   hat,   bist   du   imf   deiner 


-    25    — 

\j^^    ^^xiö2o   2^öa.M   \^i   23kM.'N.X    u.Ld  (18 

07.^  \^i  kIo    .c][^JS   25a^iw3  ^^13  u^:^i  /SlX^^o.^ 

I^M^^^p  "^V^  ^^  ^r^^  ^h^^  t^  ^^3^Ä2  ;Li3i^jQ^:s3 

a)  1.  »v^oa^^        b)  1.  ^Q)!^ 

[=  H  14     Frgm  14     C  18     K  10     S  lö 

18)  M.  S.  Isst  der  Reiche  Schlan<;en,  so  sagt  man: 
er  isst  (sie),  damit  er  gesunde,  dass  es  ihm  gut  tue; 
isst  sie  aber  der  Arme,  so  sagt  mau:  er  isst  sie  infolge 
seines  Hungers;  denn  wer  mit  reichern  Schmuck  gefunden 
wird,  ist  der  gute  und  gerechte  I\Iann.  (Der  Träger 
reichen  Sclimuckes  wird  stets  als  gerecht  angesehen, 
was  immer  er  auch  tun  mag). 


Keise  gefährdet!  (?)".  („Wiis  Tllr  .^si  /u  lesen  isl,  weiss  ich 
nicht'*,  Nöldeke,  a.  a.  0.).  Unser  Text  ist  wohl  Uebersetzung  aus 
dem  Arabischen  und  mit  dem  Schlußsatze  erweitert  (wahr- 
scheinlich von  einem  frommen  Abschreiber,  der  von  l'rediger 
12,  1  beeinflusst  war). 

IS)  Freie  Kückiibersetzung  nach  K.  Dies  beweist  am 
besten  der  Schluss  .  .  .  lA:5*.i:::r  der  dem  arabischen  ^-J"^ 
wj*  *;JLo  ^2^j  <^^^^.  i*-h*-^^  (so!)  Il\^:^j  in  K  entspricht.  Die 
Frage,  was  eigentlich  der  Sinn  des  Spruches  ist,  in  dem 
in  allen  Versionen  das  „Essen  von  Schlangen"  vorkommt, 
hat  bis  jetzt  keine  befriedigende  Beantwortung  gefunden. 
Vetter  (vgl.  „Das  Buch  Tobias  und  die  Achikar-Sago" 
in  Theol.-Quartalschrift  1904/5  S.  349)  spricht  die  Ver- 
mutung aus,  dass  es  sich  hier  nicht  um  das  Essen  von 
wirklichen  Schlangen,  sondern  von  Zwiebeln  handelt,  von 
denen  im  Talmud  B.  (Tr.  Erubin  29  b)  gesagt   wird,    dass    sie 


-    26     ~ 

1=  H  lo     Frgm  15     B  19     L  18     K  20     S  10] 

0^3  ocr  ':ax    .ziiJSA  In-auc  2ocr^  ;l^  w.äj  (20 
a)  1.  ;aL^o  .iHl  ':iö\Ja>s  X^  ^^ 

1=  B  IP)     L  19     K  21.     Vgl.  H  16     Fr-m  16] 

19)  ÄI.  S.  Iss  bloss  deinen  Teil  und  begehre  niclit 
etwas,  was  deinem  Freunde  gehört. 

20)  M.  S.  Werde  nicht  Nachbar  eines  Toren  und 
mit  einem  der  nicht  aufrichtig  ist,  knüpfe  kein  Ge- 
heimnis an. 


ein  Gift  enthalten,  das  mit  iyn:  bezeichnet  wird.  Diese  Ver- 
mutung ist  jedoch  unwahrscheinlich  ;  vgl.  auch  Nau,  a.  a.  0. 
S.  161,  Anm.  22.  Ich  möchte  zur  Beantwortung  dieser  schwie- 
rigen Frage  folgendes  vorschlagen :  In  der  Bibel  kommt  näm- 
lich zweimal  das  Wort  nn  =  ^j.^  =  Exkrement,  vor  (2 Kön. 
18, 27 ;  Jes.  36,  12).  Es  ist  dort  davon  die  Rede,  dass  die 
Leute  in  der  Belagerungsnot  ihre  eigene  Exkremente  essen. 
Ben  Jehuda  führt  in  seinem  Thesaurus  aus  dem  medizinischen 

Buche  «snn  s\oh  unter  nn  (Bd.  IV,  S.  1759)  an,  dass  Vogel-  und 
Hühner-Exkremente  als  Medikamente  angesehen  wurden.     Ich 

vermute    mm,    dass    in    dem    ursprünglichen  Achikar-Original 

h^fnää   resp.    ]^0f^  statt    l^a^    resp.    jw^sa^   gestanden  hat. 

Der  Sinn  war :   Wenn    ein   Reicher    (nach   einigen  Versionen : 

das  Kind  eines    Reichen)  Exkremente  isst,    sagt  man :    Er  isst 

sie  als  Arznei,    als    Gesundung smittel ;    dagegen  wenn  es  der 

Arme    tut,    sagt   njan :    Er    tut   es  aus  Mangel  und  Not  I     Der 

Gedanke  wäre  somit  klar  und  begreiflich. 

19)  Die  Vergleichung  mit  den  arabischen  Versionen  zeigt, 
dass  unser  Text  ein  Originaltext  ist,  was  auch  durch  Frgm.  u. 
B  gestützt  wird. 

20)  Originaltext. 


—     27    — 
«  oai:\XM  Jc^o    .^^iijb^a  ^^  2^.aLS^  uf^j  (21 

a)  zu  erg.  A.iw      b)  1.  X^ö  .  ^6  Ol'^'^O^iii 

[Vgl.  H  17     Frgm  17     C  20     S  17     L  19  b     K  2BJ 

X^-Axiäoo  .2'^Aei  2^isi;.A  ao'^Jö^s  xS  ^i^  (22 
.2^Z^JL.  l>^^,i.kä  lisisil:^  ci'i,^ax3  X^^t^^  X^  .Qj\A 
"^s^croX^^i^o  .crakiw^  ucr7o^.A2  2i\';s423  qa^Baxd^^^ 

a)  zu  erg.   '^l      b)  Fol.  22  b  .5^!^    ;LliK\^io 

{^  H  18,  19     Frgm  19     B  21     K  2HJ 

21)  M.  S.  Begegne  deinen  Feinden  in  Güte,  sei  mit- 
fühlend mit  ihren  Leiden  und  trauere  über  [die  Un- 
glücköfällej,  die  ihnen  zustossen  ;  nicht  freue  dich  zur 
Zeit  ihrer  Niederlage. 

22)  M.  S.  Nähere  dich  nicht  einer  zänkischen  und 
lautsprechenden  Frau;  begehre  nicht  die  Schönheit  einer 
zuchtlosen  und  liederlichen  Frau,  denn  die  Schönheit 
der  Frau  ist  ihre  Schande  (?)  und  nur  mit  dem  Putz 
ihrer  Kleider  und  der  äusseren  Schönheit  nimmt  sie 
dich  gefangen  und  führt  dich  irre. 


21)  Selbständig  und  originell.  Vgl.  auch  Spruch  24  in 
unserem  Texte. 

22)  Mit  Recht  schllesst  Nöldeke  (a.  a.  0.  S.  52)  aus  dem 
Satze:  ^t--*t  ^^^^-^l  ]--i^^Jl?  Gij«sax^,  dass  dieser  Spruch  eine 
Rückübersetzung  ist.  Er  bemerkt  dazu  :  „In  Nr.  19  (eig.  23)  hat  K 
für  „Verständigkeit  der  Frau"  als  ihren  Schmuck  otLal;;*^  (in 
H  und  Frgm.)  „ihre  Schamhaftigkeit"  L?l>\ä.v^^  ;  das  gibt  B 
(uns.  Hs.)  wieder  mit  oii|.^»  „ihre  Schande"  — ".  In  B  steht 
hier  ci-<£aii2£.^\Lo  =  Sitte,    Ordnung. 


-    28    — 

. .  2^.xöi3  ;.\il^boo  .2;^unX^o 

•    '    '  <     >       . »     < 

a)  b)  c)  am  Kaiido.     d)  su  statt   2;s.i«pS  ^~  ^  ^'^     ^^  '"^^ 

i^42  .2^.jc.>.3u3  st3Laix2L\.a  ^a   u^i^  s^2  y.ia  (24 

[=  H  20     li  23     Frgm  20     K  2ö] 

23)  M.  8.  A\'ie  Ohrj^ebäiige  in  den  Ohren  eines  Wild- 
esels, die  nichts  nutzen,  so  ist  die  mit  (schöner)  Gestalt 
begabte  Frau,  sie  bringt  keinen  Nutzen;  so  ist  die  in 
ihren  Worten  und  Handlungen  gemeine  Frau,  die  ein- 
sichtslos ist  und  unkeusch,  und  welche  lange  Reden  führt. 

24)  M.  S.  ]>egegnet  dir  dein  Feind  mit  Bösem, 
so  begegne  du  ihm  mit  Gutem  und  empfange  ihn. 


23)  Freie  und  erweiterte  Bearbeitung  einer  arabischen 
Version  ;  cf.  K.  der  folgenden  Wortlaut  hat :  »-^^^  J*»^'*  ^c^•}  ^•^ 
XjJ^^  ^%  j^-*-^  iUr>Lo  &!„^!  ^^^^  ^C:.^^^j\  .jIjI  5  w^PJ 
j.^X.i(^  J^xfiil.  B  gibt  diesen  Spruch  fast  ganz  mit  den  Worten 
von  Prov.  11.22,  weshalb  schon  Nöldeke  (a.a.O.  S.  38,  Anm.  2) 
unseren  Text  als  „verdächtig"  bezeichnete. 

24)  Wiewohl  gute  Parallele  zu  H,  ist  es  doch  eine  Ktick- 
tibersetzung  aus  K,  da  in  K  Absatz  b  des  Spruches  lautet: 
jf:^^  *^5^Ä*J  *>^jl2*  **:^i^  ^J^^f  In  unserem  Texte  hat  ^jk'Ti.j^^^JZz 
keinen  Sinn,  es  ist  aber  w^ohl  zu  lesen  :  ^Tu.Jm^JZO  ^^aol-u-^] 
|^:li.^\i^  =  begegne  du  ihm  und  empfange  ihn  mit  Gutem, 
Vgl.  auch  Spruch  25  b  in  S. 


•    29    — 
orX^o^  wbo  zii^Df  la^aLi  o  .'^^i  ;^^ä^^  u.ä^  (25 

a)  zu  erg.  )zri±JO.     Vgl.  Anm.  ,ki^^flsi«S^    U^ 

[=   H  21     B  24     S  10     L  21     K  26] 

u^ora^jCdU^  ;i^jQ3i  2e^  Z^o^  cn'is^Xbo  %!  w^ka  (2t) 
w.cnoa;2^^  liva^^jQ^i  '<nA   ^XA  ;s'i3    .w.97a.A^\^io 

[=  K27     L  21     S  19] 

25)  M.  S.  Der  Weise  fällt  (und  erhebt  sich)^  und 
der  fromme  Maon  wird  von  seinem  Standorte  nicht  weg- 
geschoben. 

26)  M.  S.  Wenn  der  Weise  erkrankt,  vermag  der 
Arzt  ihn  zu  heilen  und  gesund  zu  machen;  für  die 
Schmerzen  und  Wunden  eines  Toren  aber  gibt  es  keine 
Heilung. 


25)  Die  anderen  Versionen  haben  statt  |.La.^£..M  '=-  pa!;;^. 
Nur  K  hat  -*-^jCi^ii  J.:=^Ji;  ofl'ensichtlich  ist  also  unser  Text  eine 
Rückübersetzung'  aus  einem  solchen  Texte,  nur  ist  von  einem 
Abschreiber  'yZ\.^o  entsprechend  r^-^j^  in  K  weggelassen 
worden.  Nun  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  arabische  Text 
in  K  eigentlich  den  Spruch  21  in  H,  der  auch  in  L  und  S  seine 
Parallelen  hat,  wiedergibt ;  nur  ist  die  Heihenfolge  in  K  um- 
gestellt und  erweitert.  Der  Rückübersetzer  unseres  Textes 
hat  aber  nur  den  ersten  Teil  der  Version  K  übersetzt  und  den 
grösseren,  weiterfolgenden  Teil,  in  dem  gesagt  wird,  dasa 
der  Frevler,  wenn  er  fällt,  sich  nicht  zu  erheben  vermag, 
ganz  weggelassen,  ohne  zu  beachten,  dass  dadurch  der  Sinn 
des  Spruches  ein  ganz  anderer  wird,  da  nach  unserem  Texte 
kein  Vergleich  zwischen  dem  Frommen  und  dem  Frevler  auf- 
gestellt ist.  Ein  solcher  Vergleich  ist  aber  auch  im  folgenden 
Spruch  aufgestellt.  Dieser  Umstand  macht  die  RückiU)er- 
setzung  noch  wahrscheinlicher. 

26)  In  den  arab.  Versionen  L  und  S  steht  dieser  Spruch 
als  letzter  Absatz  des  vorangehenden,  in  K  dagegen  ist  er  als 
•jelbständiger  Spruch  angeführt  wie  in  unserm  Texte.  Dass  unser 
Text  unzweifelhaft  eine  Uebersetzung  aus  einem  solchen  Texte 
darstellt,  ergibt  sich  deutlich  daraus,  dass,  während  S    c-««  '^m» 


—    30    — 

|Vgl.  C  ö:.     K  'JK     ö  2()     L  -j-j] 

a)  Ms.:    i^      h)  Fol.  23a     c)  Ma. :    21:^0^ 

1^   11  22     V  2r»     S  21     L  23     K  29j 

27)  M.  S.  Nimm  bei  dir  auf  Einen  der  geringer 
lind  ärmer  an  Besitz  ist  als  du;  und  sollte  er  aufstehen 
(und  weggehen),  ohne  dir  zu  bezahlen,  so  wird  Gott 
dir  bezahlen. 

28)  M.  S.  Unterlasse  es  nicht,  deinen  Sohn  zu 
züchtigen.  Das  Züchtigen  des  Sohnes  ist  wie  Dünger 
im  Garten,  wie  der  Knoten  des  Beutels,  wie  der  Fessel- 
ring  des  Viehs  und  wie  der  Riegel  der  Tür. 

XAw,fti  ^iL»j  ,^Äj  und  L  io-^iA  ^llftj  ,»-\äj  (c?-^  l<iL  haben, 
K  ».aÄX^j»,  *.:f\.iLÄj  ,..t  v.^A«<wxLJi  j>Aäj  A-»jC^\Jt  Jsy«  ^«31  hat,  dem 
unserText  ganz  wörtlich  entspricht.  Ebenso  entspricht ^cia.Ä^a-jb 
ci-i^j^CiM-ikO  dem  *.s>jy3^  \£;L>^'^,  während  die  anderen  Araber 
*=!^0  ^^tjs.J  liaben. 

27)  Weicht  von  allen  Versionen  ab.  Ich  bin  daher  der 
Meinung,  dass  er  ein  Original  ist  und  dass  die  Araber  ihn 
übernommen  und  erweitert,  dabei  aber  auch  den  Sinn  ver- 
dunkelt haben.    Vgl.  Sirach  XII,  2. 

28)  Rückübersetzung  aus  dem  Arabischen.  Der  erste  Teil 
folgt  ganz  K;  vgl.  auch  H  22,  wo  es  dem  Geisternder  Sprache 
gemäss  richtig  hoisst :  {Ij^I  ^]  ia.1;;»^^!^  ]^z  ^Sr;  \^^^ 
j.i:£^^i.n»;^  usw.  („Denn  Schläge  sind  für  das  Kind  wie  der 
Dünger  für  den  Garten  usw.").  Unser  Text  folgt  blindlings 
dem  Arabischen  ,  -.aaoÜ  '»-J./Cs  ...Lj  usw. 


-  31  --- 

5^J:.A4  s^^d^^^,p    .2>^je.^  ^bp  a^'L^  ^xjikA  uL^s  (29 

[==  H23     B  26     K30     L  24     S  221 

.Zijcbä^^   23kÄA«o  Z-ioxbo  Iho^  ^  uJ^Jij  u^ä^a  (30 
.2ilöb  2'i-i,V\  ä^iiL^^s  xSö  -Xil'yJa  2So^  ;.jJd^  ;.^o 

[=  H24     B  27     L  25     K  31] 

29)  M.  S.  Halte  zurück  deinen  Sohn  vom  Bösen,  damit 
du  dir  in  deinem  Alter  Ruhe  verschaffst,  erziehe  und 
schlage  ihn,  solange  er  ein  Kind  ist,  mache  ihn  (gefügig), 
dass  er  auf  deine  Gebote  hört,  damit  er  nicht  nach  kurzer 
Zeit  gross  wird,  sich  gegen  dich  auflehnt,  dich  bei 
deinen  Genossen  herabsetzt  und  dein  Haupt  auf  Strassen 
und  Märkten  senken  macht  und  du  dich  ob  der  Gemein- 
heit seiner  Handlungen  schämst  und  du  ob  seiner  gemeinen 
Niederträchtigkeit  verachtet  wirst. 

30)  M.  S.  Schaffe  dir  an  einen  kräftigen  (?)  Stier 
und  einen  starkhufigen  Esel,  und  kaufe  keinen  ge- 
hörnten Stier;  und  geselle  dich  nicht  einem  bärtigen 
Manne. 


29)  Erweiterte  Rückübersetzung  aus  einer  arabischen  Ver- 
sion, cf.  L  und  S  ;  vgl.  den  parallelen  Spruch  in  11  und  seine 
lapidare  Kürze. 

30)  Die  verschiedenen  Versionen  gehen  in  der  Abfassung 
dieses  Spruches  mehr  oder  weniger  auseinander.  Nöldeke  (a.  a.  O, 


—    32     -^ 
^ooi^aLs  \^Xx^3  aa^»  \^3  "^V^    .2.\3.u\ 

1=  B  2S     H  24  1)     L  2.".  b     K  Ü2| 

31)  M.  S.  Kaufe  keinen  streitsüchtigen  Sklaven  und 
keine  diebisclie  Sklavin^  denn  alles,  was  in  ihre  Hand 
gelangt,  richten  sie  zugrunde. 


S.  38  Anm.  9)  bemerkt,  dass  ^^^-^j.'-^,  das  in  L  mit  c^ :../» 
Aviedergegeben  ist.  unklar  sei.  Icli  möchte  hier  die  [/'  ym 
=  begatten  (bei  Tieren)  vorschlagen.  Es  könnte  dann  hier 
gemeint  sein:  Kaufe  dir  einen  begattungsfühigen  bzw.  zeugungs- 
kräftigen Ochsen,  nicht  aber  einen,  der  bloss  schöne  Hörner 
hat,  da  er  vom  ersten  mehr  Nutzen  haben  kann.  Ich  glaube 
auch  folgende  Stelle  der  Peschitta  (Sam.  I,  1,  .j)  als  Stütze 
lür  meine  Auffassung  anwenden  zu  können  :  Die  Worte  i.id  nnn 
nom  n«  werden  dort  mit  den  Worten  )..«fLc  ,.^1^  \.,^wLd 
n.!ii^i.liO  ^ijj.^.  Hier  ist  also  (Ti.!;-.r:.fLD  im  Sinne  von  ,, Zeugen" 
aufgefasst  und  angewendet.  Mit  Ausschluss  des  letzten  Ab- 
satzes, der  aus  K  zu  stammen  scheint,  ist  unser  Text 
Originaltext. 

31)  Der  Inhalt  dieses  Spruches  ist  in  den  Versionen  H  u.  L 
als  Absatz!)  des  vorangehenden  Spruches  mit  geringen  Varianten 
enthalten.  Hs.  K,  die  diesen  Spruch  ebenso  wie  unsere  Hs 
(u.  auch  B)  selbständig  bringt,  hat  statt  JjA^^r  =  V;^-^»  ^^'^' 
gegen  L  <^\.^.  Nöldeke  (a.  a.  0.  S.  52)  bemerkt  hierzu,  dass 
hier  eigentlich  ^\.r>  ursprünglich  gestanden  haben  muss,  was 
auch  dem  Ire^l;^  in  H  (u.  auch  in  C)  entspricht ;  unser  Syrer 
hat  nun  bei  seiner  Rückübersetzung  aus  einer  arab.  Version 
wie  K  dies  Wort  von  V'-^  abgeleitet  und  es  mit  ].lL£^'f.^ 
=  einen  „kriegerischen  Sklaven"  statt  „einen  zum  Ausreisaen 


—     33     — 

a)  Fol.  23  b;  [--  H  25] 

32)  M.  S.  Die  Worte  der  Lügner,  der  Toren  gleichen 
Vögeln,  die  in  der  Luft  tliegen  und  fett  sind,  wer  keine 
Einsicht  hat,  Ijört  auf  sie. 


geneigten  Sklaven"  übersetzt.    Die  Rilcküberäetzung  ist  somit^ 
unzweifelhaft. 

32)  Fehlt  bei  den    Arabern.     In  H  lautot  er :    \jk,l\   ^j^*^ 

Nökleke  (a.  a.  0.  S.  39)  übersetzt :  „Die  Worte  eines  Lügners 
sind  wie  fette  Vögelchen  ;  wer  keinen  Verstand  hat,  isst  sie." 
In  der  Anmerkung  dortselbst  sagt  er  :  „Lies  w^Jl]  für  IjlJ] 
und  IZvl^^äS^  (Attribut)  für  — 1-<lL2^.  Unverstanden  und  ent- 
stellt in  B  (lins.  Text)  und  Slav."  Meiner  Ansicht  nach  stützt 
unser  Text  gut  die  V  ersion  H,  wenn  wir  folg-ende  Korrektur 
vornehmen:  von  jiclC  ist  leicht  ersichtlich,  dass  es  blosse 
KrvN'eiterung  eines  Abschreibei's  ist ;  es  ist  somit  zu  streichen. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  j]}.^  —^mj-S?,  das  blosse  Ein- 
schiebung  ist,  wenn  wir  noch  _^ljkli2..A,5  statt  ^jk.l.A.L2.jkO 
lesen,  so  haben  wir  den  ursprünglichen  Text  vor  uns,  der 
eine    gute    syrische    Parallele    zu    H    ist.      Er    würde    lauten : 

^oai.-ik    ^\„^.i^    |isa£^    —    „Die    Worte    der    Lügner    gleichen 

fetten  Vögeln,  wer  keine  Einsicht  hat,  hört  auf  sie"  (d.  h.  sie 

erscheinen  ihm  so  gut  wie  fette  Vögel).    Vgl.  auch  Ps.  LV,22 

jQB'O  vin  131    =    „glatter    sind    seine  Worte    als    Oel".     Unser 

Text  ist  korrumpiertes  Original. 

3 


—    34     — 

^^L^p  ^p  2'i^»2p  ^^'^  .vOO^S^  2o7.Ai 
2c7..i^.AA  aicr  .«So.^.^  2iisa.bo  ct^zAo  ^croupiA 
c7;.:»lAo  ^cra^X^  äil.^p  ^^  .2a^.^iA  ^.^x^p 
.2^.5L^a^  ^^^^^SAO   .li^äiXi^  o.cjou^  ♦s^oaSX^ 

33)  M.  S.  liedränge  nicht  deine  Kinder,  damit  sie 
dir  nicht  tluchen  und  Gott  ihnen  dann  zürnt,  denn  es 
ist  gesagt:  Wer  seinem  Vater  und  seiner  ^lutter  flucht, 
ist  des  Todes;  dies  ist  eine  Sünde,  die  Gott  erzürnt; 
wer  (aber)  seinen  Vater  und  ^lutter  ehrt,  dessen  Leben 
auf  Erden  wird  lang  sein  und  viel  Gutes  wird  ihm 
zuteil. 


38)  Version  H  hiutet :  }}  »^AL.  ^^l^c  ^asl?  ]Aiabu 
\fMul  iJ  ^Ali:5  ]AÄ,\iS  i^^lii?  ]A^-Z  -  „Lass  nicht  die 
Flüche  deines  Vaters  nnd  deiner  Mutter  über  dicli  konunen,  sonst 
möchtest  du  keine  Freude  am  Glücke  deiner  Kinder  erleben." 
Sinn  und  Begründung  weichen  ganz  von  unserem  Texte  al). 
Möldeke  (a,  a.  0.  S.  i>2)  schreibt  hierzu  :  „In  v^jJ^-f»  — ^k:>'o  ^ 
u3j.A*ij  (K)  und  (liii^ÄÄlj  y5vJvXi'.  cJs.j  ^  in  L  5,  .j)  z^  jA^o«^ 
]L^^  jJ  ^^!^L.  ^Lcl^o  ^a^]?  H  26  hatte  die  Vorlage  B  (uns. 
Hs.)  den  Fehler  t^iwXi^,  und  er  übersetzt  so  y^l^  wäIIT^  )i 
^la^al;;iJ  jjr"  (vgl.  auch  seine  Aiunerkung  2  dort).  Ich  glaube, 
dass  unser  Text  das  richtige  Original  wiedergibt,  die  anderen 
Versionen  hingegen  den  Hiun  falsch  aufgefasst  haben.  yfllSC*] 
ist  hier  im  Sinne  von  „bedrängen'  gebraucht  und  nicht  im 
Sinne  von  „veranlassen",  Avie  Nöldeke  (a.  a.  0.  S.  52)  meint. 
Hier  wird  gesagt  sein,  dass  ein  Vater  seine  Vaterrechte  den 
Kindern  gegenüber  nicht  allzusehr  geltend  machen  soll  und 
sie  nicht  bedrängen  und  zwingen  (zu  Taten,  die  sie  nicht  gerne 


—    55    — 

\=  H  27     B  3U     L  27     K  34] 

34)  IVr.  S.  Geh  nicht  auf  dein  Wege  ohne  Waffen 
und  unterlasse  es  nicht,  in  deinem  Herzen  Gottes  stets 
eingedenk  zu  sein;  denn  du  weisst  nicht,  wo  dir  böse 
Feinde  begegnen,  die  Satane,  die  bösen  Menschen;  und 
sei  auf  dem  Wege  gerüstet,  denn  der  P^einde  sind  i;ar  viel. 


tun  möchten),  das  Kind  könnte  ja  darüber  in  AuiVegiing  ge- 
raten und  einen  Fkicli  gegen  den  Vater  auf  seine  Lippcin 
biingen.  Der  Vater  würde  dann  indirekter  Weise  das  Kind 
zu  einer  Sünde  veranlasst  haben.  Der  Gedanke  findet  sich 
auch  im  Talmud  B.  Tr.  Jebamoth  22  a  und  ist  sogar  in  Jore 
Dea  §  24U,  19  folgendermassen  kodifiziert:  i'jiy  TnD'tr  mvh  y\ü» 
'ricara  n'S  DK>n'  *hv  cn'3^*  pnpnSi  V33  Sy  —  „Ein  Mensch  darf  nicht 
sein  Joch  seinen  Kindern  schwer  machen  und  mit  ihnen  allzu 
strenge  sein,  damit  er  sie  nicht  zu  einer  Sünde  verleite  (dass 
sie  sich  gegen  ihn  auflehnen)."  Dazu  passt  auch  die  Begrün- 
dung aus  dem  Bibelvers.  Die  anderen  Bearbeiter  haben  den 
Sinn  nicht  reclit  verstanden  und  haben  die  verschiedenen  Ver- 
sionen entstehen  lassen.  Möglich  ist  auch,  dass  die  andere 
Version  gelautet  hat :  y.^QJ2.1^  \,^  y.^liO  ^a-^]?  ]-i-a^Q.L 
liiu^^  }}  =  ,. Bringe  über  deinen  flippen  keine  Flüclie  ^^^(^li 
deinen  Vater  und  Mutter  (sonst  möchtest  du  an  deinen  Kindern 
keine  Freude  erleben)."  Jedenfalls  ist  unser  Text  hier  sicher 
Originaltext. 

34)  Der  Satz  von   {Ll^  jJo    bis     «^^li;^     scheint    eine  Er- 
weiterung   eines    frommen    Abschreibers    zu    sein.      Der    Satz 


—  3f;    — 

.  '      ^  '^    «I  /     ■  »     7\  /  •     , 

'  11  m  I  •  I  I  t 

Ö7.dk^^J.2p  ;j^Aia2  .^^oc7^»d^  2ij..j930  w^cnän.:3ä,\i5^n^ 
s\,^2o  ö)!^  als  c;Lia\^  ä^ik^D  y\:^  .X^'^ol  yl  \x 
■  ;.^  :v.\L  ;.\j^^o    25liN2)b    2*i.:3   ^0,^.^0    .ct^w^sZ^  Jo 

«I  >  •  '  •     I  f  "^        I,         II  \  m 

a)  l''ol.  24  i\  ]))  zu  streichen.         c)  zu   erg.    ^*2    OCr/ 

d)  1.    a^.»S^>^  ^_  ji  28     B  ;U     L  2S/2'.)     K  35| 

35)  M.  S.  Wie  der  Baum^  der  mit  seinen  Früchten, 
Blättern  und  Zweigen  geschmückt  ist,  so  ist  der  Mann 
mit  einer  guten  Frau  und  seinen  Kindern  und  seinen 
l^rüdern;  der  ]\[ann  (hingegen),  der  weder  eine  Frau, 
nocli  Kinder,  noch  Brüder  in  der  Welt  hat,  und  der  seinen 
Feinden  ein  Verschmähter  und  ein  Verachteter  bei  ihnen 
ist,  (der  ist  wie)  ein  l^aum  am  Rande  des  Weges,  jeder 
der  an  ihm  vorbeizieht,  tritt  auf  ihn  und  isst  von  seinen 
Früchten,  und  das  Tier  des  Feldes  schüttelt  und  macht 
abfallen  seine  l^lätter. 


^a£  ^i^iaIa  fili^^  ^<7l  ist  entweder  aus  einer  arabischen 
Version  gleich  K  entlehnt  oder  deutet  darauf  hin,  dass  der  ganze 
Spruch  aus  einem  solchen  Texte  rückübersetzt  und  erweitert  ist. 

35)  Selbständige  Fassung.  Dass  i.ll^i~*-l  hier  als  Fem. 
gebraucht  wird,  ist  wohl  dem  Irrtum  eines  Abschreibers  zu- 
zuschreiben, da  in  Spruch  Nr.  9  (•1-^<*|  richtig  als  Masc.  steht. 
Möglich  ist  auch  die  Annahme  Nöldekes  (a.  a.  0.  S.  53,  Anm.  1), 
dass  es  eine  Einwirkung  des  Felichi-Dialekts  ist.  Vgl.  die 
Einl.  S.  11. 


—     87    -^ 

.Z^oud^  l^Xo    -%SS   -.ä-^?   x;»2^  iS  U.X3  (36. 
a^.3  2oa^.J^  ^.il^i    .20^.1:^0  ^^d^  ^oo^yp  ;«^b  X^Z 

;^l2  ^.a^  V^^^  ^  ^^    -^^f^r^  Zj^^^  ^  ^-^^ 
a)  1.  2oa7*So       b)  1-  2^.baAAS  .2]nSo^  2,P<7p 

[=  H  29,30     B  32.     Vgl.  L  31     K  36] 

2«Na\^i>D  l\io  «.ijo^zjÄ^  z!S^  <^äois  Z^  u.30  (37 

/  .       ,       .  1111/  '        I*  n     II         /    I  "        ^ 

.Z^^^iibo  ^cno^x^^a  2oo7^     Z^    .2^^a\2^o 

/  <  I«  11  »in 

^)  ^-  -^P  [=  K  37.     Vgl.  L  31     B  381 

36)  M.  S.  Sage  nicht:  Mein  Herr  ist  ein  Tor  und 
ich  bin  ein  Weiser,  sondern  es  geziemt  sich,  dass  er 
bei  dir  (in  deinen  Augen)  als  ein  Vortrefflicher  gilt 
auch  wenn  er  einen  Mangel  hat  (und  so)  wird  dir  von 
ihm  Gunst  erwiesen  werden.  Zähle  dich  nicht  unter 
die  Zahl  der  Weisen,  wenn  du  bei  den  Menschen  nicht 
in  dieser  Form  erscheinst  (nicht  als  solcher  giltst). 

37)  M.  S.  Mache  vor  deinem  Herrn  keine  langen, 
töricliten  und  dummen  Reden,  damit  du  in  seinen  Augen 
nicht  als  ein  Verspotteter  erscheinst. 


36)  Der  Inhalt  dieses  Spruches  ist  in  H  auf  zwei  Sprüche 
verteilt.  Die  Uebereinstimmung  von  Absatz  a  (inhaltlich)  mit 
H  und  dessen  Abweichen  von  den  arab,  Versionen  spricht  da- 
für, dass  unser  Text  ein  Originaltext  ist.  Bedenken  erweckt 
dagegen  Absatz  b,  der  ziemlich  mit  Version  K  übereinstimmt; 
dort  heisst  es:  ^^jj-^J*  ^-  ^^  s^^^^l\  J.^i  .^.^  w5^av,ä3  kXxS  b)* 
iijj.K2l\  «^^J  (_^y^Ui!  (■':'  OvAü).     Vgl.  auch  iNöldeke  (a.  a.  O.  S.  02). 

37)  Ottensichtliche  Rückübersetzung  nach  K,  {l&l;^aL>o 
entspricht  dem  arab.  ^^X^^  '^•j^'*« 


—    .^8     — 
Ä.:x)2^.b03  \A^2  vJ»    ^ia  .J^2  ^sbjb  w^   c^   ^9 

a)  zu  erg.  wa\a2    wbO       .M«*S»a^   ^!S    liso    ^6'^M    «^x^OO^S 

b)  Fol  24  b  [Vgl.  H  31.  32.     r^  L  32    K  38] 

iS  4iyisjiLo  <^^..i.^3o  ^.iLalp  ;.»a^j3  y^i^  (39 
^i  ä.j.o  cAbo  w^^jc^  iS^  ^'y^^  X^j.^6  ^oxo;^ 

f=  H  3;{     15  34     K  40.     Vgl.  L  34] 

38)  M.  S.  Sei  nicht  von  denen,  zu  welchen  von 
ihrem  Herrn  gesagt  wird:  Geh  von  meinem  Angjesicht 
(geh  mir  aus  den  Augen),  vielmehr  von  denjenigen,  denen 
gesagt  wird:  Tritt  näher  und  komm  zu  m.ir. 

31^)  M.  S.  Am  Tage  deiner  Trauer,  deines  Un- 
glücks und  deiner  Not  lästere  und  schmähe  nicht  deinen 
Herrn,  auf  dass  er  nicht  deine  Worte  höre  und  dir  zürne. 

40)  M.  S.  Wenn  deine  Diener  [vor  dir]  stehen,  sei 
nicht  freundlich  gegen  den  einen  und  unfreundlich  gegen 

38)  Wahrscheinlich  Rückübersetzung  aus  dem  Arabischen 
nach  K,  mit  dem  es  fast  wörtlich  übereinstimmt  (^^  ^•)^^'^*  ^ 

^i  ;3l*'-J  ^^j  =  Sei  nicht  von  jenen,  dem  sein  Herr  sagt,  sei 
veralüssen  aus  meinem  Angesicht,  sondern  sei  gleich  einem, 
dem  gesagt  wird:  Komme  her  zu  mir).  wÄOf^  fehlt  zwar  in  K, 
findet  sich  aber  in  L  =:  t^j|.  Einen  bessern  Sinn  gibt  der 
Spruch  in  H  31  und  32;  der  wird  den  Arabern  zur  Basis  ge- 
dient haben. 

39)  Schliesst  sich  fast  ganz  an  H  an  und  gibt  eine  Original- 
Parallele  dazu  ab. 

40)  Dass  wir  eine  Rückübersetzung  vor  uns  haben,  zeigt 
uns  mit  Bestimmtheit  die  ungeschickte  Wiedergabe  der  arab. 
Version    (in    K  >./5^^s  *.ä^5j  ^^^  rÄ5|  t^Xxc   ^<^3  ^    und  in  I^ 


—     39    — 

[=   H  84     B  3o     L  38     K  40] 
^o!^    y^fio    w.a70Xbb    ^N^d    wtlJ3L.Xp     2X3L.iw    uS^    (41 

.'        '  'S'  ^^ 

[=  K  41.     Vgl.  H  85 J 

;.^;j^    .uiküj^  iJ^^o  2fip^^p   l'is,  u^äcs  (42 

H  H  36     K  42     L  30] 

den  andern,    denn  du  weisst  nicht,    welchen  von  ihnen 
du  am  Ende  dir  wählen  wirst.     (V^gl.  Anm.). 

41)  M.  S.  Ein  Sklave,  der  das  Haus  seiner  Herren 
verlässt  und  zu  anderen  geht^  dessen  Tun  ist  nicht 
erfolgreich. 

42)  M.  S.  Eine  Ziege,  die  herumgeht  und  ihre 
Schritte  zahlreich  macht,  wird  ein  Fressen  dem  Wolfe. 


^>.j<^6*  ^  ^Ä-^5^  *\jK'i  ^^£.)  mit  «^^,.Ä^  —  aLa^^  J  (wohl  zu 
ergänzen  «^.^lOfjS)  »t  utt  (n^^M  /C^jd  f^fi::^^  ,;;^  r*^^  )c.«*^^  |3 
In  C  heisst  es    )ou4^^  JJ   cij.äm  >o,.ä   fr^-^ 

41)  Wahrscheinlich  Rückübersetzung  aus  einer  Version 
gleich  K,  mit  der  es  fast  wörtlich  übereinstimmt ;  vgl.  auch 
Nöldeke  a.  a.  0.  S.  39,  Anm.  5. 

42)  Abgesehen  von  der  wörtlichen  Uebereinstimmung  un- 
seres Textes  mit  K  (w^^jAU  '^».S^'l^  I^j«,-^-^  r^^'^^  jl^^-^  '^'-^^ 
(.^^»)Cj)  beweist  j^f«M^  das  ;»^i  in  dieser  Version  wiedergibt 
und  in  H  fehlt,  djtss  unser  Text  aus  K  rücküberset^t  ist, 


~     40    — 

:t**No  >^JSö^p    .V  OD  ::;l^o  Z^t^^   U-.?  w.Äa  (43 
.itisoiidjbkS  vMAli^^^o   2iNb^iiw^:ao  2:soiujQ> 

f=      H  87     K  48| 

Ai  ^l^o   -i«^^i?  :\Äa  ^ix!^  ''xl^  ^ia  (14 
^isip  c^^a^o  .;i*4  <^T^    '^^^    XTilap  ;iuo? 

a)  1.    ;h\**2,   cf.  II.       b)  Fol.  20  a      c)  d.  i.  ^vohl   Ssii    wSC^ii 

[:^  H  ;58     B  36     L  35     K  43,  44] 

43)  M.  S.  Fälle  ein  richtiges  und  guiea  Urteil, 
damit  du  alt  wirst  und  ein  geehrtes  Alter  erlebest  und 
in  deinem  Alter  Kühe  findest. 

44)  ]\I.  S.  ]\rache  süss  deine  Zunge  mit  Worten 
Gottes  und  mache  gut  die  Worte  deines  Mundes  und 
rede  mit  den  Menschen  in  Güte  und  Freundlichkeit; 
wegen  des  Schwanzes  des  Hundes  gibst  du  ihm  Brot  und 
seines  Mundes  [wiegen]  wirst  |duj  ihm  Schläge  und  Steine 
geben. 


43)  Folgt  Version   K     (Ju>LÄi    j^S^    ^^iCJ^^^A    j^jwo    ^Xs> 

44)  Die  Worte  loi^^  {iL2Ä,  die  in  den  anderen  Ver- 
sionen fehlen,  sind  wohl  Einschiebung  eines  frommen  Ab- 
schreibers. Der  Satz  IjMSa^o  1Aä^\ä  l^j]  >aL»  \w^Lco, 
der  in  H  fehlt,  zeugt  dafür,  dass  unser  Text  eine  Rücküber- 
setzung aus  einer  Version  gleich  K  ist,  wo  eä  gleichfalls  heisst 
*-^^  u^^^  (j^UJf  v«^LLi>j.  In  K  ist  der  Schluss  unseres  Spruches 
zu  einem  besonderen  Spruche  (44)  gebildet;  der  Form  nach 
stimmt  unser  Text  mit  H. 


—     4[    — 

a)  />ii  erg.   ^\XjS    v\^   J^OSkilp;    vgl.  Anm. 

I--  H  3i)     K  4-i     B  37.      Vgl.  L  liöl 

iisxl  "^il  2o97o  ''Z.^.^.i^.^  2x3.^^  u^bo  u.>:3  (46 
X^    .2;Ajcb  riV^'^  ;i!i:\j6^!^  Z^»^  n2o    .c^5l!Sw3 

a)  zu  erg.    Z^\ba:3     b)  statt  >^42   2ocro  lies:  loQ)SsO 

[=  H  40     L  89     K  47 1 

45)  M.  S.  Lhss  nicht  deinen  Freund  [dir  auf  die 
Fiisse  treten |,  damit  er  dir  nicht  auf  deine  Brust  tritt; 
das  heisst:  lass  nicht  den  Feind,  den  Satan,  dich  zu  einer 
kleinen  Sünde  verführen,  damit  er  dich  nicht  zu  einer 
grossen  verluhrt. 

46)  M.  S.  Schlage  einen  klugen  ^lann  mit  (einem 
Worte)  und  (es)  wird  ein  Feuer  in  seinem  Herzen  sein; 
wenn  du  (hingegen)  einem  Toren  viele  Stockschläge 
versetzst,  so  versteht  er  (doch)  nicht  und  gewinnt  keine 
bessere  Einsicht. 


45)  Gestützt  auf  die  anderen  Versionen  habe  ich  hinein- 
korrigiert '^.A-i^^/9  \-!ih  wjiLC,.J5,  ^Yodurch  auch  der  Sinn  klar 
wurde.  Die  Worte  von  aJIci  ab  sind  wohl  ein  späterer  Zusatz 
eines  frommen  Abschreibers  ;  diese  Anwendung  ist  in  keiner 
anderen  Version  enthalten.  Absatz  a  ist  gute  Parallele  zu  H. 
Der  ganze  Spruch  ist  hier  Originaltext. 

46)  Gute  Parallele  zu  H,  aber  bessere  Abfassung ;  das 
Ganze  deutet  auf  Originalität. 


—     42    — 
xi.x>p    lÄ^äu^  Ixaui    isi:   ä'äJ:^    ♦  :  w.ä.3  (47 

a)  zuerst  stand  aOLXO  da.         b)  Fol.  25b 

[==  H  41     B  38     L  37     K  48] 

%2i    -^-Ho  ^i-^i  äXa  ^li'   ^*Da..aubo  ^2  ^»xa  (48 

47)  M.  S.  Wenn  du  einen  klugen  Mann  schickest, 
dass  er  deine  Sache  verrichte,  so  gib  ihm  nicht  viele 
Katschläge  und  Ermahnungen,  denn  er  wird  deine  Sache 
wie  dein  Herz  es  wünscht  erledigen,  schickst  du  aber  einen 
einfältigen  Mann,  so  sprich  nicht  mit  ihm  vor  Menschen, 
sondern  gehe  du  selbst  und  schicke  ihn  nicht,  denn  nicht 
wird  er  deine  Sache  deinem  Wunsche  gemäss  erledigen, 
auch  nicht  wenn  du  ihm  viel  Rat  erteilst. 

48)  M.  S.  Wenn  man  dich  schickt  nach  anderen 
ausser  dir  (?I)  (vgl.  Anmerkung).    Füge  kein  Unrecht  zu 


47)  Im  Gegensatz  zu  H.  wo  dieser  öprucli  kurz  gefasst 
ist,  wird  er  hier  wie  in  den  arabischen  Versionen  breit  aus- 
geführt. Dass  unser  Text  eine  Rückübersetzung  ist,  zeigt  uns 
\mia\  yC,«o,  welches  ^j^laÜ  *\Xi  in  K  wiedergibt;  das  kommt 
weder  in  H  noch  in  B,  sondern  nur  noch  in  der  armenischen 
Version  vor  und  gibt  keinen  besonders  guten  Sinn. 

48)  Fehlt  in  den  anderen  syr.  Versionen.  Der  erste  Teil 
des  Spruches  ist  ganz  korrumpiert  und  unverständlich.  Der 
arabische  Text  K  lautet  hier  ti  («.äs^)  ^.i^^«*  <il  »^^L^l  ^ö\ 
(^j-<j£  *^';^  V"^?"!  /*'i^^"=^J    =    wenn   man    dich   irgendwohin 


-^    43    — 

[=  L  38     K  49] 

Sa^f  b  "p^^^  ZixwSa  ^kniwo  ^^a^a  ^X9a  w*äci  (49 

,  ,  ,  r=  H  42     B  39     L  39     K  501 

a)  2  hg.  '  ^ 

einen  vornehmen  Mann^   damit  er  nicht  mit  Schlimmem 
entgegenstelle^  \oxi  wo  du  nicht  ahnst. 

49)  M.  S.  Prüfe  deinen  Sohn  und  deinen  Diener 
mit  Brot,  mit  etwas  Geringem  zuerst,  nachher  erst  ver- 
traue ihm  etwas  was  dir  gehört  und  deinen  Besitz. 


schickt,  mache  nicht,  dass  sie  einen  andern  nach  (ausser)  dir 
zu  schicken  nötig  haben",  und  zeigt  uns,  dass  imser  Text 
einen  ähnlichen  Sinn  gehabt  hat.  Vielleicht  kann  man  ihn 
folgendermassen  ergänzen:  ^^^^  ^Aä  yi!;;^  —j^S^j^  ^ 
^ILo  f::;^  U-^r^]  ^>-*^J  l^^^?  A^l^t^i-mLo  ^!^(7i. 
Aehnlich  auch  die  slav.  Version  (vgl.  Slavonic  Version,  Spr.  32  a, 
bei  Rendel  Harris  a.  a.  0.  S.  4).  Diesem  eigentlich  für  sich  ab- 
geschlossenen 8}3ruch  schliesst  sich  hier,  genau  wie  in  K,  ein 
weiterer  Sprucli  an,  der  mit  dem  vorangehenden  gar  keinen 
Zusammenhang  hat.  und  sich  mit  geringen  Varianten  in  L  als 
selbständiger  Spruch  findet.  Unser  Text  ist  also  sicher  aus 
einer  Rückübersetzung  zu  erklären. 

49)  Sowohl  H  als  auch  die  arab.  Version  K  haben  statt 
5a^l5  yO|^Ä  =  l-kLaso.  Wahrscheinlich  hat  der  Abschreiber 
dieses  selbst  ergänzt,  da  seine  Vorlage  hier  wohl  defekt  ge- 
wesen sein  mag.  Ebenso  muss  f^£iLü^o,  das  in  den  anderen 
Versionen  fehlt,  eingeschoben  sein,  da  noch  oi.lik  yiVr>A)  im 
Sg.  steht.    Unser  Text  kann  Originalfassung  sein. 


-      44    - 

a)  l  h^.     h)  zu  streichen,     c)  li«,^  ]=  -  H  4;}    B  40    K  öl] 

.2'iA^ö  X:aJ^^  l^Jbif^to  Xl\:s9  073^^23  ^^  w^äo  (51 

I--  H  44     B  42     K  h2\ 

:  2^a±lwJwjQ>o  2^aj.i^jC>^  ^^    '^^^:so'^  >^%iß^ 

,       •  ,    II      "    \  ■       /     /  •     .  ..'^ 

[--  B  43     K  02     L  40] 

50)  M.  S.  Von  Fest  und  Gelage  gehe  zuerst 
und  warte  nicht^  dass  du  (erst)  dein  Haupt  mit  Gel 
und  duftenden  Salben  einreibst,  damit  du  auf  dein 
Haupt  nicht  (auch)  Beulen  und  Wunden  erhältst, 

51)  M.  S.  Derjenige,  dessen  Hand  voll  ist,  wird 
ein  Kluger  und  Ehrwürdiger  genannt,  und  derjenige, 
dessen  Hand  leer  ist,  wird  ein  Schlechter,  P]lender,  Be- 
dürftiger und  Armer  genannt  und  kein  Mensch  ehrt  ihn. 

52)  M.  S.  Wenn  ich  schon  Koloquinthen('.-^)  gegessen 
und  Aloe  geschluckt  habe,  so  habe  ich  doch  nichts  gesehen, 
was  bitterer  als  Armut  und  Bedürftigkeit  gewesen  wäre. 

öO)  Originalfassung  und  gute  Parallele  zu  H.  Bezüglich  des 
Inhaltes  dieses  Spruches    vgl.  Nöldeke  a.  a.  0.  S.  40,    Anm.  10. 

51)  |i.A£2.MC  (.AjbllCc  wohl  Erweiterung  eines  Abschreibers  ; 
der  Schlußsatz  (Ttli»  i-a.^  w^j)  \Jo  der  auch  in  K  vor- 
handen ist,  verrät  die  Rückübersetzung  des  ganzen  Spruches 
oder  zumindest  von  Absatz  b. 

52)  jXa^a-»'    gibt  keinen  Sinn ;   Nöldeke  (a.  a.  0.  S.  52) 


45 


D 


a)  Fol.  26  a     b)  zu  erg.    ä^a?         .2^3.i<    X^^LbOO    ^y-J^^ 

[Vgl.  H  -i6a     K  r)4| 

Xa.:3i.3  J3«Sa  O07O  wü.A.ba.:»o  ^^X^   ^07  c.d.2    .u.>^ 

:--  H  -lo    B  44.    v-:l.  K  55    A  r>t;| 
.97^a3  iiaivAi)  llaiJ.o  X^^  <iyy^  ^^2  u^^ri  (55 

\-^  H  47     K  57     L  51     B  4a | 


53)  ]\r.  S.  Ich  habe  Eiseü  und  Blei-  getragen  und 
gesehen^  dass  nichts  so  schwer  ist  wie  Schmach  und 
Verleumdung. 

54)  M.  S.  Ich  habe  Salz  und  Steine,  die  gross  waren, 
getragen  und  sie  waren  für  mich  nicht  so  schwer^  wie 
jener,  der  spottet  und  Spässe  macht,  während  er  im 
Hause  seines  Schwiegervaters  wohnt,  sowie  andere 
seinesgleichen. 

55)  M.  S.  Lehre  deinen  Sohn  Hunger  und  Durst, 
damit  er  sein  Haus  (richtig)  leite. 


schlägt  vor  i.L2Ali.lfc   ^=   ^ültit    bei    den    Arabern.     Vgl.  auch 
Nüldeke   a.  a.  0.  S.  41,  Anm.  1.     Rückübersetzung. 

')i\)  Originalfassung, 

r)4)  Selbständige  Fassung.    In  B  lautet  der  Spruch  :  L^^4 

55)  Gute  Original-Parallele  zu  H,  wo  der  Schluss  lautet : 
nL^O  f-^f^y  tlI.a.1*  I-*1-^?  i-^h  ^  ebenso  in  C  :  i<Al.jA*)  y.-*.(* 
|IVak;Ci    'p^f^    «-i£^    ^JLjk.1:^. 


-    46    -^ 

|Vgl.  K  r,8     L  -12| 

5G)  M.  S.  Lehre  keinen  Toren  Worle  der  AVeisheit 
und  des  Wissens,  denn  meine  Worle  sind  iiinen^  als  ob 
einer  seinen  Leib  mit  Pech  beklebte,  um  fett  zu  werden. 

57)  Wenn  du  bedürftig  und  verarmt  bist,  offenbare 
nicht  deine  Sache  (Lage)  deinem  Freunde,  damit  du  bei 
ihm  nicht  geizig  werdest. 

58)  M.  S.  Besser  ist  die  Blindheit  des  Auges  als 
die  Blindheit  des  Herzens,  denn  die  Blindheil  des  Auges 


56)  Hat  Parallelen  nur  bei  den  Arabern  (mit  abweichen- 
der Begründung  im  zweiten  'J'eil).  Nöldeke  (a.  a.  0.  S.  41, 
Anm.  "))  bemerkt  zu  diesem  Texte :  „Das  ist  so  eigenartig, 
dass  man  es  für  echt  halten  möchte,  aber  die  Autorität  von 
B  (uns.  Text)  allein  ist  zu  gering." 

57)  j-^Q^^  gibt  hier,  wie  Nöldeke  (a.  a.  0.  S.  52)  bemerkt, 
gar  keinen  Sinn.  Er  meint  daher,  dass  dieser  Spruch  aus  dem 
Arabischen  übersetzt  ist(einer  Version  gleich K), wobei derUeber- 
setzer  das  arabische  ^j^AAw^r>  nach  der  Bedeutung  des  jüngeren 
Arabisch  als  „geizig"  autTasste  und  es  demgemäss  mit  i.^al^.i2 
wiedergegeben  hat.  Auffällig  ist  auch  öiAa!^.  So  Nöldeke 
(a.  a.  0.  S.  52). 

58)  Selbständige  Originalfassung. 


—    47    — 

'^      ,  ^  11', 

[=  H  48     K  60     L  44     B  4G| 

^bp  u.a7   l4\f  -^^S\^^  ^1^:3 p  2x:bwSax  'u^is  (51) 

a)  Fol.  2Gb  •••  ^*<^*-ß^J^=»   ^^* 

[--  K  Gl     L  4üj 

xi^xö  .Xjk^.*^'^  Xy^i  Y^  ^Kt  ^^«s^it  X^*^'i  ^'y^  (1)0 


führt  zum  Wege  des  Lebens  und  die  Blindheit  des 
Herzens  gjeht  auf  einem  abschüssigen  Wege. 

59)  M.  S.  Besser  ist  das  Entgleiten  eines  Men- 
schen mit  seinem  Fusse  als  das  Entgleiten  seiner  Zunge; 
denn,  wenn  er  info]i;e  des  Fussentgleitens  stirbt,  wird  er 
frei  von  den  Pfeilen  der  Prüfungen,  während,  wenn  er  mit 
seiner  Zunge  entgleitet,    er  den  Prüfungen    anheimfällt. 

i>0)  M.  S.  Besser  ist  ein  naher  Freund  als  ein 
ferner  Bruder,    und    ein    guter  Name   ist  wertvoller  als 


59)  Fehlt  bei  den  anderen  Syrern.  L  hat  nur  Absatz  a 
ohne  Anführung  einer  Begiündung,  während  in  K  die  Be- 
gründung- lautet :  ..jl^^^vUi  (zu  lesen  :  8r>^ß)  »j^'c  ,J)  ^^4-^^  ,..^ 
J.i»-J|  s-Äc  ^5  [j*-f:'^  O-?^-  ^^  „denn  der  Tod  kommt  bei  Ent- 
gleisung der  Zunge,  nicht  aber  bei  Entgleisung  des  Fusses." 
Unser  Text  scheint  Originalfassung  zu  sein,  kann  aber  eine 
Umarbeitung  von  K  sein,  die  ein  frommer  Abschreiber  bewerk- 
stelligte.    Statt  J   yOf^  ist  besser  zu  lesen :  ,]9. 

üU)  Lehnt  sich  fast  ganz  an  K  an,  doch  folgt  hier  der  In- 
halt des  nächsten  Spruches  unseres  Textes  als  zweiter  Absatz 


-    -IS    - 
.7i\i^^  jalJQ    1:3L\^   l^Jrb     .D3ri^;so   \^)^>^ 

I    ^  H  4!»     K   r)2     H  -IT      i.  -U)\ 

I       K  (;2b     L  -17| 

[■--  H  :.0a     15  48     L  48  a     K  Gß  aj 

der  Reichtum  der  Welt^  denn  der  l^einhtum  wird  ver- 
nichtet und  zerstreut^  während  ein  guter  Name  für  ewig 
besteht. 

61)  M.  S.  Schönheit  geht  verloren^  wird  zunichte 
nnd  vergeht^  und  (auch)  die  AVeit  ist  vei'gänglich,  geht 
dahin  und  schwindet,  (aber)  der  gute  Name  schwindet 
nicht,  ist  unvergänglich  und  vergeht  nicht. 

i\2)  M.  S.  Der  Mann,  der  in  seinem  Leben  keine 
Ruhe  hat,    für  den  ist  der  Tod  besser    als  sein  Leben. 

63)  Besser  ist  die  Stimme  des  Weinens  und  der 
Klage,    als    die  der  Freude  und  des  Festgelages,    denn 


dieses  Spruches  ;    wahrscheinlich  sind  dieser  und  der  nach- 
folgende Spruch  Rückübersetzung. 

61)  Fehlt  in  den  anderen  syrischen  Versionen.    Wahrschein- 
lich Uebersetzung  aiis  K. 

62)  Originalfassung.     Sehr  gute  Parallele  zu  H. 

63)  Die  Fassung  dieses  Spruches  zeugt    ganz  für  die  Ori- 
ginalität desselben.  Der  Sinn  deckt  sich  hier  ganz  mit  Pred.VII,2: 


—     49    — 
^oJ^»  ;I^n3  \li^:Ko  )\jb:>  ^^tr^  .ikcisx^^i 

mV    '  t  *•     1       V  '  '  " 

a)  Fol.  27  a  [--  H  5U  b     B  4V)     K  63  b     L  48  b] 

<^^9ul3  ö;^^'  'X&2  *^?^^P   XtA^^?  2i^jQ3oä\   v^ä^a  (64 
^ö^ia  2a^  2a^^^   wbo  Jdl^    .<*^a&ijQ3^^03  xL^j^'so!^ 

'     ,,  '  **  •      ,  \  m  ■         V  /.in  I,  II  ,, 

die  Stimme    uad    das  Höreo    von  Weinen    belehrt    den 
Menschen  bezüglich  seiner  Sünde  und  hebt  diese  auf. 

64)  M.  S.  Das  Stückchen  Brot,  das  du  mit  deiner 
Hand  dem  Armen  in  deiner  Armut  gibst,  ist  wertvoller 
als  ein  Talent  (Brot),  das  du  in  deinem  Keichtum  gibst. 
Und  eine  nahe  Ziege  ist  besser  als  ein  ferner  Stier, 
und  ein  Vogel,  den  du  in  der  Hand  hältst,  ist  besser  als 
hundert,  die  in  der  Luft  fliegen.  Wenn  du  arm  bist  und 
deine  Kinder  bei  dir  versammelt  sind,  so  ist  es  besser 
als  grosser  Keichtum,  mittels  dessen  deine  Kinder  zer- 
streut würden.  Auch  ist  ein  lebendiger  Fuchs  besser 
als    ein    toter  Löwe    oder    ein    mittelloser    Mann,     der 


"iih  hn  ]r)'  =  „Besser  ist  zu  gehen   ins  Haus  der  Trauer  als  zu 
gehen  ins  Haus  des  Festmahles,  da  jenes  das  Ende  jedes  Men- 
schen ist  und  der  Lebende  sich  es  zu  Herzen  nimmt",  zusammen. 
Die    anderen  Versionen    gehen   ganz  auseinander. 
64)  Selbständige  Fassung. 
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-    60    - 
jUL     .j.M«.3  aJ3ki.3   l\<»ao  Zxiä^ä   i^j^ol     .li>.^so 

>  tl  m      II  m  ,  «...  ,      , 

.I^^^V^  ^i*^  0070   .;Li«:3  0   .;.\pa\i}  2'i^'xx  w^ 

[r^  H  öl     B  49  b     L  41)  und  Ö2     K  (>4  und  ü.'.] 

^  'u.ar    ';.,-t^  ''^   .:x\,  Ixba-^p   2ik^^  u^ia  (65 

;lSo   1^9LfiijQ3a\^3   n^oct;^  ^\^^o  \oa^  t"^^^ 

cttA    ^^.au^L.^  lauboui^o    .w^'i^M    jlIi   ^   ^fL^^X^ 

:  2'i^^x  2|k...AX^o   j.iaa\^ 

a)  Fol.  27b    b)  e)  zu  streichen,    d)  zuerst  war  w^O^lIS  g'eschrieben. 

[Vgl.  H  r.l  Schluss  und  L  4U  bj 

Wohltat  übt,    ist    besser  als  ein  geiziger  und  gemeiner 
Reicher,  der   in  Sünde  stirbt. 

65)  M.  S.  Besser  ist  ein  Talent  Wolle  als  ein  Becken 
aus  Gold  und  Silber,  denn  Gold  und  Silber  versteckt 
man  und  man  trägt  sie  in  Kästen  und  sie  werden  von 
keinem  fremden  Menschen  gesehen.  Aber  die  Wolle 
bringt  man  hinaus  und  verkauft  sie  auf  Märkten  und 
Strassen  und  sie  nützt  auch  für  die  Kleidung  und  ist 
von  schönem  Aussehen. 

66)  M.  S.  Verbirg  und  verhülle  das  Wort  in  deinem 
Herzen  und  offenbare  ihm    nicht    das  Geheimnis  deines 


65)  Lehnt    sich    zum  Teil    der  arab.  Version    in  L  an  und 
ist  wahrscheinlich  nach  dieser  rekonstruiert. 

66)  Originalfassung,    die    die    Parallelen    in    H    und    B  an 
Präzision  tlbertrifift.      \^\   rsC^  ^^-^  i-^  wohl  gleich  ol.li^^  )i 
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[=  H  52     B  50.     Vgl.  L  53     K  66] 

jaiaa  'wiäi^a  .c.üoa^  wiao  2x\^  LÜ^k  X^  u.ia  (67 

•   T^  II        \t7        ,  \^       <  \^  ■  ,  I,  II    ,        ^  II      \ 

;lSo  ^^j^X^ä^^  i^o.j:.^^P  ^  9^-;3^-^    -ö^-^-^   ^^^T^ 

[--  H  53     B  51     L  54  a     K  67     S  28  aj 

ä^o:^o  ö^jjQsa  .;lx3  ^  ^^9  iN^^K  *\1  ^y=i  (()8 

;^^ou^   .l;sa^iM  ^.actp  "'^^[•^^  v^t^^  ^^-^    -^^=''^ 

.aX^  ^la^:3  ö^^iiL^)    -^^  ^  ^^  ^=>P 

a)  Fol.  28  a  [Vgl.  H  54] 

Freundes;  wenn  du  es  aber  offenbarst^  so  hast  du  seine 
Freundschaft  von  dir  entfernt* 

67)  M.  S.  Bringe  kein  Wort  aus  deinem  Munde 
hervor^  von  dem  du  nachher  Ilerzleid  haben  könntest ; 
besser  ist  für  dich  mit  deinem  Fasse  zu  straucheln  und 
nicht  mit  deiner  Zunge. 

68)  M.  S.  Wenn  du  vom  Fürsten  ein  Wort  hörst, 
so  verhülle  es  und  verstecke  es  in  deinem  Herzen,  so 
(lange)  du  unter  den  Lebenden  dieser  Welt  bist;  so  oft 
du  darüber  in  deinem  Herzen  nachdenkst,  begrabe  es  in 
deinem  Innern  zu  innerst. 


67)  Sehr    gute    Parallele    zu    H.    aller    Wahrscheinlichkeit 


nach  ist  unser  Text  Original. 


68)  Originalfassung,   die   einen    viel  bessern  Sinn  gibt  als 
die  von  H.    V^l.  auch  Nau  (a.  a,  0.  3,  177,  Anm.  X\ 
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2iAoS  loai  Z^^33  z\.^o  Id^^oi  w.:ao3  ^-V-^ 
.2i\oä  ;i^^»o  ZläJ^»  2^«jb^f  2x\;ao  vUlx^o 
:sö6s  1661  U^h^*^  wtoo  .Zj.^^^  2ocn  2f\o3  bcrr  jsoo 

^^dJkio  2^opo;xd  ^^  ^^po^jQx:p  o2  iNji2  y\ik^±j^.^  o2 

<^^^o^  ^bo  ^Ji2  pc7^jQ3o    «^2  A^p  o2  ^a2  6sa%^  o2 

w«*bii^    .^^   %'il  pü3i^  U2  ^'is    .2akijaj:  Xppcpcd 

yMk.A.A]isJSo   ^o^i^Xn^  2ÖC7  3   u^^2  wÄis   w^  udbä^.xb 
»        II  II     II     *       .  •  >i   \    ,     \  ■  , 

a)  Fol.  28  b  '•'  V^ 

[Vgl.  H  r,')     Frgni  8     L  64  b     K  60     S  23] 

69)  M.  8.  Stelle  dich  nicht  jenen,  die  vornehm 
sind  und  in  der  Herrschaft  und  Obrigkeit  voraus  sind, 
mit  deinem  Urteile  entgegen,  denn  aus  Lachen  und  Worten 
der  Geringschätzung  entsteht  Grimm  und  Zank.  Ein 
heftiges  Wort  erregt  und  erhält  den  Grimm,  aus  jenem 
Grimm  aber  entsteht  Zank  und  aus  Zank  entsteht  aber 
wieder  Totschlag.  Und  wenn  du  stehen  bleibst  an  jenem 
Orte,  80  wirst  du  entweder  gelötet  werden  oder  man 
wird  gegen  dich  Zeugnis  ablegen  und  von  dir  Zeugnis 
verlangen  und  fordern  und  nachher  wird  dich  Reue 
überkommen  oder  du  wirst  dich  schämen  oder  fürchten 
und  du  wirst  aus  Scham  falsches  Zeugnis  ablegen.  Ich 
aber  befehle  dir:  Fliehe  und  laufe  fort  von  dort,  wenn 
Zank  entsteht,  so  wirst  du  Ruhe  haben. 


69)  Eigentlich  sehr  erweiterte  Wiedergabe  des  Spruches  5.5 
in  H,  der  aber  in  unserm  Texte  in  Nr.  81  auch  in  Kürze  vor- 
handen ist.     Vgl.  hierzu  Nöldeke  (a.  a.  0.  S.  42  Anm.  5), 
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«^A^  2^.\bo  ;.\»isx^o  v^*^  Ci^^o  o^x3i:i  ^i^ 
•:  2X3^,  a^3  2^x^31^  Z$fo  .Zj^d^k^  ^Vr'^^  ZJ^^^a^ 

[Vgl.  K  70     L  55     S  24     B  53J 

ZloCTO     .2i.i3L.lo    Z-^-^,p   X'^r^    ^    ^-^^     "^3^?  (^1 
Z^^riLXo  .2'X:Xw^Ä.:ab  Z^odo   .Z.«m^o  Z^Ai:bo  zi^a^^o 

70)  0  mein  geliebter  Sohn.  Stelle  dich  nicht  entgegen 
einem^  der  älter  ist  als  du  in  seiner  Zeit  und  seinen 
Jahren^  (denn)  die  Sache  wird  gegen  dich  beim  Prozess 
vorgebracht  werden  und  du  wirst  beim  Trozess  besiegt 
werden;  vielmehr  sei  nicht  dreist  und  lege  bei  den  Zank 
und  besiege  das  Böse  mittels  Güte. 

71)  ÄI.  S.  Erwirb  dir  ein  lauteres  und  reines  Herz, 
Einsicht,  reines  und  klares  Wissen  und  eine  demuts- 
volle Seele  und  einen  guten  Wandel  erwirb  dir.    Nichts 


70)  Wie  mir  scheint,  sind  ^sC^a^i  ^JL^^o  ralsyr:  Zusatz 
eines  Abschreibers.  In  C  heisst  es  U.^i.M43  )oajJI  JJ 
^iLo  ^aaS^  \-^^ali»,  was  gute  Parallele  zu  wä55  \,äxcu^ 
f1\ci  wäre.  Es  wird  gewarnt  vor  Auseinandersetzungen  mit 
mächtigen  Leuten,  die  dann  leicht  einen  Prozess  anstrengen, 
wobei  aber  der  Mann  vom  Volke  leiciit  verurteilt  wird.  Wie 
Nau  (a.  a.  0.  S.  178)  tibersetzen  konnte:  „il  te  donnera  satis- 
faction  au  jugement  et  tu  sortiras  vainqueur"  ist  mir  ein 
Rätsel. 

71)  Lehnt  sich  stark  an  K  an ;  die  Möglichkeit  ist  trotz- 
dem nicht  ausgeschlossen,  dass  uns.  Text  ein  Originaltext  ist, 
da  er  auch  in  B  mit  kleinen  Varianten  vorkommt. 
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:x\  X.^x  a^3  :n^ip  ai^    1^    .^   ^iJö  X'k\^ 

V  ixJk'ot  X^^  Xy^>KO    .o]iJJao 

[Vgl.  B  r,4     S  24  b     K  71] 

a)  Fol.  29a  .97>ÖOX3   ^OAA    ii^    Ui^^l 

[Vgl.  H  57     K  72     L  o6] 

Xxl^'p    ^^-^0     .^Ok^^     ii^'    Uo?    ^^^^7^    ^X3    (73 

.äa^w:»^  X^  ;.j.lb  ^äk^o    ..i^ax^  X^ 

[Vgl.  H  5^] 

.;L4^Ai:  :2J^xö  2>^5L^,  Z^:Ä3  ^au*3  sa^jo  ^ia  (74 

/  •  '^  II       I  \  m  ,  '     II     I  !■  ,  ■ 

[--  H  59     B  61     K  74     L  57] 

Besseres  als    dies    bleibt    ia    der    Welt    übrig    und   du 
wirst  ein  genussreicbes  Leben  führen. 

72)  M.  S.  Entferne  dich  nicht  Ton  deinem  früheren 
(bisherigen)  Freunde,  (denn)  vielleicht  wird  nicht  ein 
anderer  an  seinen  Platz  treten. 

73)  ]\r.  S.  Steige  nicht  hinab  in  den  Garten  der 
Kichter,  blicke  nicht  zum  Hause  der  Richter  und  heirate 
keine  Tochter  der  Richter. 

74)  M.  S.  Hilf  deinem  Freunde  mit  guten  Worten 
vor  dem  Machthaber,  und  rede,  um  ihn  aus  dem  Radien 
des  Löwen  zu  retten. 


72)  Vgl.  Nöldeke  (a.  a.  0.  S.  43,  Anm.  8),  ebenso  Spruch  40 
M.  E.  ist  diese  Fassung  origmell.  Es  wird  geraten,  keinen 
bisherigen  Freund  von  sich  zu  weisen,  da  man  nicht  wissen 
kann,  ob  eich  ein  anderer,  der  besser  ist,  statt  seiner  finden 
wird.  Sicherlich  ist  der  Spruch  auf  Sirach  IX,  14  zurückzu- 
führen. 

73)  Originaltext. 

74)  Gute  Original-Parallele  zu  H.  Vgl.  Nöldeke  (a  a.  0, 
8.  43,  Anm.  5), . 
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a)  1.  ÄA  nach  H.  ^_  j^  ^^     ^^^  -^^     ^  5g     g  2-^j 

yw^'iA.^e    .2XÄop  .I.^p  J:.l2  :zia.il.4   <\I  u.^j3  (7() 

[=  H  62     L  5<)     K  71)     S  26] 

or^i^  äk.AC77f  Xj^oc?   .2o):^2p  'Xä2  2lk»a2k  <s^2  u^ia  (77 

H  H  63] 
''2^i3LA  <^i2  '^ip  .o^2s  ^1^2  l'OV^\'^  ^^^7^  "«^7?   C^^ 

a)  l.  ^2       b)  1.    u.o;w.^..tlA  nach  H.  v'2oOT4\ 

f=  H  64J 

75)  M.  S.  Freue  dich  nicht  über  deinen  Feind 
wenn  er  stirbt. 

76)  M.  S.  Wenn  der  Mensch  ohne  Boden  stehen, 
der  Vogel  ohne  Flügel  fliegen  wird,  der  Rabe  wie  Schnee 
weiss^  das  Bittere  wie  Honig  süss  werden  wird,  danu 
wird  (auch)  der  Einfältige  weise  werden. 

77)  M.  S-  Bist  du  ein  Priester  Gottes,  so  sei  sehr 
behutsam    gegen    ihn  und  in  Reinheit  tritt  vor  ihn  liio. 

78)  M.  S.  Einen  Manu,  dem  Gott  wohlgetan  hat, 
ehre  auch  du. 


75)  Stimmt  wörtlich  mit  H  überein.  Die  Araber  haben 
diesen  Spruch  erweitert. 

76)  Selbständig    und    original,    sehr    gute    Parallele  zu  H. 

77)  Sehr  gute  Parallele  zu  Vers.  H,  die  noch  den  Zusatz: 
|J^^  P  ^^Ql;i£)^£)  —Leo  =  „und  weiche  nicht  aus  seiner 
Nähe"  hat. 

78)  Originale  Parallele  zu  H  ;  die  von  mir  gemachten 
Korrekturen  sind  leiclit  als  richtig  zu  erseheji. 
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[=  H  6(J     B  02     K  8ü] 

.Z^Si.V'^  20070   ZioiN^is 

u)  zu  streichen  [=  H  '>l)\ 

79)  M.  S.  Rechte  nicht  mit  einem  Menschen  an 
seinem  (Glücks-)  Tage  und  stelle  dich  nicht  einem  FluHse 
in  seinem  Laufe  entgegen. 

80)  M.  S.  Das  Auge  des  Menschen  ist  wie  ein 
Wasserquell  und  wird  nicht  satt,  bis  es  mit  Erde  ge- 
füllt wird. 

81)  M.  S.  Stehe  nicht  bei  Zankenden,  denn  aus 
Lachen  entsteht  Streit,  Rauferei  und   Totschlag. 


79)  Weicht  von  H  nur  im  Schhissworte  mL^J!\,li^i^  statt 
ciji^Ä^  ab.     Der  Sinn  ist  in  iinserni  Texte  viel  besser. 

8Üj  Fast  wörtlicli  mit  H  übereinstimmend. 

81)  Hier  ist  die  richtige  Parallele  zu  H  55  und  in  wenigen 
Worten  dasselbe  gesagt,  wie  in  dem  ausserordentlich,  langen 
Spruch  Nr.  69. 


Oi      — 


Schi  uss  wort. 

Wenn  man  einen  prüfenden  Blick  auf  den  von  mir 
veröffentlichten  Text  und  die  verglichenen  Parallelen 
wirft,  so  wird  man  wahrnehmen,  dass  es  sich  nur  schwer 
feststellen  lässt,  inwieweit  er  ein  syrisclies  Original 
resp.  eine  Rückübersetzung;  aus  dein  Arabischen  dar- 
stellt. Wir  sehen  in  den  verschiedenen  Sprüchen  for- 
melle und  sachliche  Uebereinstimmung  mit  der  einen 
oder  anderen  Version.  Im  letzteren  Falle  ist  aber  eine 
sichere  Entscheidung  fast  unmöglich.  Nur  dank  beson- 
derer, zumal  sprachlicher  Eigentümlichkeiten  oder  wört- 
licher IJebereinstimmungen  konnte  ich  bei  dem  einen 
oder  anderen  Fall  mehr  oder  minder  sichere  Schlüsse 
ziehen.  Als  Resultat  meiner  l^ntersuchungen  und  Einzel- 
wahrnehmungen ergibt  sich  etwa  folgendes  : 

Durch  sachliche  oder  formelle  Ueberein- 
stimmung mit  den  arabischen  Versionen  und  durch 
besondere  Wortwendungen  (in  den  Anmerkungen  aus- 
führlich behandelt)  sind  mit  einiger  Sicherheit  als  rück- 
übersetzt zu  bezeichnen  die  Sprüche  3,  5,  6,  1,  ]'•%  16, 
17,  18,  22,  24,  25,  26,  28,  29,  31,  34,  40,  44,  47,  48, 
51,  52,  57,  69  (im  ganzen  24  Sprüche).  Hingegen  schienen 
mir  Originaltext  zu  sein  wegen  der  formellen  und 
sachlichen  Parallelen  zu  den  syrischen  Versionen 
bezw.  wegen  des  Stils  und  der  selbständigen  Fas- 
sung folgende  Sprüche:  4,  9,  11,  12,  19,  20,  21,  32, 
33,  35,  39,  45,  46,  50,  53,  54,  55,  58,  62,  63,  64,  65, 
66,  67,  68,  72,  73,  74,  75,  76,  77,  78,  79,  80,  81  (im 
ganzen  35  Sprüche).     Was  die  übrigen  Sprüche  betrifft, 


—   r)8  — 

so  lässt  sich  wegen  ihrer  teilweiseii  Abweicliuiig  von 
den  verschiedenen  Versionen  bezw.  ilirer  Uebereinstim- 
mnni;  mit  ihnen  nichts  Bestimmtes  sagen. 

Es  ist  mir  danach  Avahrscheinlich,  dass  dieser  Text 
nicht  aus  einer  Quelle  stammt.  Ks  fragt  sich  nun: 
Welchen  Weg  hat  unser  Text  genonmienV  Von  wo  ist 
er  ausgegangen':^  Wie  ist  seine  Ungleichmässigkeit  zu 
erklären?  Die  in  den  Anmerkungen  angeiüiirten  Gründe 
führten  mich  dazu,  dem  oben  S.  8  angeführten  l'rteile 
Nöldekes  beizu})tUchten,  jedoch  mit  folgender  Modifikation: 
Der  Abschreiber  unseres  Textes  hat  eine^  nicht  nur 
vorne  und  liinten,  sondern  überhaupt  stark  defekte 
syrische  Vorlage  benutzt;  etwaige  nicht  mehr  lesbare 
Sprüche  und  einzelne  zum  Teil  arg  verstümmelte  Sätze 
hat  er  aus  arabischen  Versionen,  grösstenteils  einer 
K  nahestehenden  Version  ergänzt  oder  rekonstruiert.  So 
ist  die  Buntscheckigkeit  unseres  Textes  zu  er- 
klären. Die  in  ihm  enthaltenen  Originalstellen  verleihen 
diesem  Text  einen  Wert,  der  nicht  zu  unterschätzen  ist. 
Abschreibefehler,  Zusätze,  Auslassung  von  Worten  und 
Sätzen  weisen  alle  diese  Texte  auf,  und  so  sind  selbst 
geringe  Anhaltspunkte,  welche  manche  von  ihnen  ent- 
halten, der  Wissenschaft  von  Nutzen. 


Lebenslauf. 

Ich^  Smil  GrüDberg,  mosaischer  Religion,  bin  am 
10./23.  September  a .  St.  1 879  zu  Valea-Arinilor  in  Rumänien 
geboren.  Bis  zu  meinem  29.  Lebensjahre  habe  ich  mich 
mit  theologischen  Studien  beschäftigt.  Im  Mai  1909  kam 
ich  nach  Czernowitz  (Oesterreich),  wo  ich  mich  ftir  die 
Maturitäts-PrtifuDg  eines  humanistischen  Gymnasiums 
privatim  vorbereitete.  Im  Sommer  1912  habe  ich  am 
k.  k.  III.  Staatsgymnasium  die  Abiturientenvorprüfung 
bestanden  und  wurde  daraufhin  im  Herbst  1912  an  der 
philosophischen  Fakultät  der  dortigen  Universität  inskri- 
biert,  wo  ich  drei  Semester  studierte.    Am  23.  Februar 

1914  bestand  ich  am  genannten  Gymnasium  (mit  Stimmen- 
einhelligkeit) die  Reifeprüfung.  Von  Ostern  1914  bis 
Ostern  1915  studierte  ich  an  der  Friedrich  Wilhelms- 
Universität  zu  Berlin  und  hörte  gleichzeitig  Vor- 
lesungen am  Rabbiner-Seminar.    Das  Sommer-Semester 

1915  studierte  ich  in  Giessen. 

Während  meiner  Studienzeit  hörte  ich  die  Vor- 
lesungen   folgender    Herren  Professoren    und  Dozenten: 

In  Czernowitz:  Wähle,  Herzberg-Fraenkel  (+) 
Nistor,  Milkowicz,  Kaindl,  Siegel; 

in  Berlin:  Sachau,  Barth  (+),  Delitzsch,  Mittwoch, 
Riehl,  Lasson,  Eberstadt; 

in  Giessen:  Kahle,  Messer,  Roloff. 

Allen  diesen  hochverehrten  Lehrern,  und  insbesondere 
Herrn  Prof.  Kahle,  spreche  ich  hiermit  meinen  verbind- 
lichsten Dank  aus. 


